
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2,20 Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte wöchentlich 53 Goldpfennig. Poſtbezug monatlich (Nach
forderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 10 Goldpfennig, bei 8 Seiten

15 Goldpfennig, Sonnabends 20 Goldpfennig.
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher
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im Reklameteil 28 Goldpfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennig Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des gahlungstages maßgeblich.
Familienanzeigen beſonders ermäßigt. Rabattnach Tarif. Plagtzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittag s.
Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

Poſtſchecklonto: Leipzig 38 070.
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Saniernngskriſe.

Man darf ſich die Geſchäftskriſe, die jetzt überall zur Erſcheinung
kommt, nicht damit leicht machen wollen, daß man ſie richtig als not
wendige und ſelbſtverſtändliche Folge der Währungsſtabiliſierung und
der Sanierung bezeichnet. Es iſt in der Tat dieſer Vorgang in keiner
Weiſe eine unerwartete, beiſpielloſe oder überhaupt eine Ausnahme-
erſcheinung, er iſt mindeſtens ſo klar und ſelbſtverſtändlich wie die
Jnflationszeit, deren Ergebnis er iſt. Der Schleier der Jnflation hat
das tatſächliche Defizit in der Privatwirtſchaft Jahre hindurch ver
borgen; aber vielleicht jetzt empfehlen zu wollen, daß dieſer Schleier
wieder vorgezogen werde, wäre ein Unſinn und ein Verbrechen. Denn

heute kennt ein jeder die Jnflation und ſtellt ſich, ſo gut er kann, dar
auf ein; der Selbſtbetrug, der in jeder Jnflation liegt, würde bei einer
neuen einfach nicht mehr funktionieren. Außerdem ſoll man die natür
lichen Ausläufer einer Krankheit nicht dadurch wegſchaffen wollen, daß
man die Krankheit ſelbſt zurückruft, zu deren Zeiten man natürlich die
Heilungsſchmerzen nicht ſpürte. Der Menſch iſt freilich geneigt, immer
die gegenwärtigen Schmerzen für unangenehmer zu halten, auch dann,

wenn die vergangenen weit ärger waren; in wirtſchaftlichen Dingen
muß davor gewarnt werden, jetzt, im Katzenjammer, den üblen Ziffern
rauſch der Jnflationszeit zurückzurufen, der ja doch nur in einem
neuen und diesmal gründlicheren Katzenjammer raſcher als beim erſten
mal enden würde.

Man ſoll ſich aber, wie geſagt, durch die Erkenntnis der Selbſt
verſtändlichkeit von „Sanierungspleiten“, Kapitalknappheit uſw., deren
unangenehme und ſozial verhängnisvolle Folgen nicht bagatelliſieren
laſſen. Und von den ſozialen und wirtſchaftlichen Augenblicksfolgen
ganz abgeſehen, enthüllt ſich eben jetzt das Bild der deutſchen Wirtſchaft,
das für die nächſte Zukunft zutreffend bleiben wird. Jn der Jnflations
zeit gingen wir noch vielfach mit den Allüren der Vorkriegszeit einher;
die Konjunktur der Jnflation durch Unterbietung des Auslandes, die
emſig arbeitende Notenpreſſe konnte zuſammen ein paar Jahre lang
den Vorkriegsumfang der deutſchen Wirtſchaft vortäuſchen in einer
Zeit, in der währungspolitiſch geſündere Länder längſt an Wirtſchafts
kriſen und Abbau die Folgen des Krieges ſpürten. Aber es ging eben
auch bei uns nur ein paar Jähre lang, da jede Jnflativn ſich einmal
heißläuft. Jn den paar Jahren hat nicht nur die alte umfängliche Be
triebſamkeit der deutſchen Wirtſchaft beſtehen bleiben können, ſondern
es bildeten ſich eine ganze Anzahl von neuen Geſchäften, die überhaupt
nur der Scheinkonjunktur der Jnflation ihr Daſein verdankten. Ge
ſchäfte- und Geſchäftsleute jeder Branche, die das alte Kalkül verachteten
und mit der neuen Einſtellung auf die Unentrinnbarkeit der Geldent
wertung ihre Sache machten. Auch noch mit anderen Manieren, die
den Ellbogen dieſer Leute mehr Ehre machten als ihrem eigentlichen
kaufmänniſchen Genie. Es iſt klar, daß dieſe Schicht in der deutſchen
Wirtſchaft verſchwinden mußte, ſobald der Boden verſchwand, auf dem
ſie einzig gedeihen kann. Wien, das uns in der Jnflation wie in der
Sanierung um rund 2 Jahre vorauseilte, iſt merkwürdigerweiſe bei den
Sanierungspleiten ungefähr zur gleichen Zeit drangekommen wie Ber

lin. Jn Wien hat erſt die Erholung des Franken, auf deſſen Baiſſe
die Jnflationsſpekulanten geſetzt hatten, als die öſterreichiſche Krone
keine Baiſſe- Spekulation mehr ermöglichte, den Stein ins Rollen ge
bracht. Nach der Stabiliſierung war in Hſterreich eine Reihe von
Jnflationsfolgen noch geblieben, wie hohe Aktienkurſe, hoher Zinsfuß
uſw.; da dieſe Dinge auch noch fremdes Kapital ins Land lockten, konnte
man es ſich trotz Sanierung wohl ſein laſſen, zumal im Vergleich zur
Kleinheit des Landes der Jnternationale Handelsverkehr eine bedeutend
größere Rolle ſpielt als bei uns, wenn man die Tatſache berückſtchtigt,
daß die Einwohnerzahlen ſich faſt verhalten wie 1: 10. Bei der
Frankenſpekulation aber war die Sache nicht mehr zu halten; alle die
Inflationsgewaltigen rutſchten ab, gerade die Schöpfungen der Jn
flationszeit brachen zuſammen oder mußten vom Staat und von der
alten Hochfinanz geſtützt werden. Daß dabei auch noch entdeckt wurde,
wie ſehr gewiſſe Finanzgrößen dieſer Zeit ans Kriminelle geſtreift
hatten, konnte eine moraliſche Genugtuung geben; wirtſchaftlich aber
ſpüren die Folgen auch die, die an den Jnflationsgewinnen nicht teil
nahmen.

Eine ähnliche von den alten und großen Banken unternommene
Stützungsaktion für ſchwankende Unternehmungen ſcheint jetzt auch in
Berlin bevorzuſtehen. Außerdem hört man einige belebende Nachrichten
aus Amerika: Verfünffachung des Rediskontierungsbetrages, den man
bisher der Goldnotenbank zur Verfügung geſtellt hatte, ſchließlich klei
nere Sachkredite und die Möglichkeit eines ſehr hohen Kredits, ſobald
der Dawes-Bericht geſetzlich fixiert iſt. Hoffen wir, daß dieſe Nach
richten ſoviel Wahres enthalten, daß be der Sanierungskriſe ſchließlich
nur das abfällt, was als ungeſunde Jnflationsfolge die Jnflation nur
Zu Unrecht überlebt hat.

Die endloſe Regierungskriſe in Bayern.
Man entſinnt ſich kaum noch der Wahlen zum bayeriſchen Land

tag, ſo „lange“ liegen ſie bereits zurück. Am 6. April fand der Wahl
ang ſtatt, der nach der triumphierenden Verſicherung der bayeriſchen
zölkiſchen und Deutſchnationalen den großen „Durchbruchsſieg“ bringen
ſollte. Aber anſtatt dieſes Sieges hat der 6. April eine Regierungskriſe
von ſchier unüberſehbarer Dauer gebracht. Noch heute iſt es nicht ge
Iungen, nach der Demiſſion des vielbefehdeten Kabinetts Knilling ein
neues zu bilden, und das einzige Ergebnis der vielgeſtaltigen Verhand
lungen beſteht bisher darin, daß etwas bewieſen wurde was auch vor
her ſchon nicht zweifelhaft war: daß nämlich die Völkiſchen aus Partei
rückſichten nicht zum Eintritt in die Regierung zu bewegen ſein würden.
Jm übrigen hat auch die Bayeriſche Volkspartei jetzt endgültig den Ge
danken einer ſolchen Zuſammenarbeit abgelehnt. Es iſt ungemein be
zeichnend nicht nur für Bayern, ſondern für die parteipolitiſche Lage im
Reich überhaupt, daß auch im Jſarlande die Rettung ſchließlich nur
darin erblickt werden wird, daß man treu und bieder und mit einem
allerdings etwas gewaltſam harmloſen Geſicht wieder zu der alten
Koalition von vor den Wahlen zurückkehrt. Und darum ſoviel Lärm
Im übrigen läge darin ein neuer Beweis für die innere Zielloſigkeit
der Politik der bayeriſchen Volkspartei, die durch eine feſte Haltung
und eine rechtzeitige Frontſtellung gegenüber den bayeriſchen Rechts
radikalen dieſen und manchen anderen Umweg hätte vermeiden können.

Heute Entſcheidung über Frankreichs Hräſidentenwahl.
Heute 2 Uhr Präſidentenwahl in Verſailles

Paris, 13. Juni. (T.U.) Heute nachmittag 2 Uhr tritt die
Nationalverſammlung in Verſailles zur Wahl des Präſidenten der Re
publik zuſammen. Vormittag jedoch ſteht noch nicht feſt, wer von den
beiden Hauptkandidaten, Doumergüe und Painleve,
die allein in Betracht kommen, als Sieger hervorgehen wird.

P aris, 13. Juni. (WTB.) Nachdem Senatspräſident Doumer
gue ſich bereit erklärt hat, ſeine Kandidatur für die Präſidentſchafts-
wahl zurückzuziehen, haben die Parteien, die zum Kartell der Linken
gehören, beſchloſſen, die Kandidatur Painleve aufrechtzuerhalten. Die
ſozialiſtiſche Kammergruppe wird ebenfalls für Painleve ſtimmen.

Paris, 13. Juni. (WTB.) Nach Beendigung der Verhand
lungen der linksſtehenden Kammer und Senatsgruppen, in deren Ver
lauf keine Einigung über den Präſidentſchaftskandidaten erzielt wurde,
erſuchte eine Delegation der Linken Doumergue, zugunſten Painleves
auf die Kandidatur zu verzichten. Doumergue, der darauf hinwies,
daß er nicht verzichten könne, weil er nicht kandidiert habe, erwiderte,
er übernehme die Verpflichtung, zugunſten eines vepublikaniſchen Kan
didaten zu verzichten, wenn dieſer die meiſten Stimmen erhalten habe
und ein reaktionärer Gegenkandidat aufgeſtellt würde. Die Delegakion,
hei der ſich Briand und Herxriot befanden, ging dann zu Painleve und
bat ihn, er möge auf ſeine Kandidatur verzichten. Painleve war hierzu
bereit unter der Bedingung, daß Doumergue nach Benennung eines
dritten republikaniſchen Präſidentſchaftskandidaten ſeine Kandidatur
ebenfalls zurückziehe. Die Delegation hat dieſe Antwort Painleves
bereits Doumergue mitgeteilt.

S

Das Programm der HerriotMacdonaldZuſammenkunft.

Berlin, 13. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt
leitung.) Faſt alle engliſchen Blätter veröffentlichen heute Angaben
über die politiſchen Fragen, die Herriot und Macedonald bei ihrer
nächſten Zuſammenkunft erörtern werden. Von unterrichteter Seite
werden genannt:
I. Anwendung des Dawes- Berichtes und zwar in bezug auf den

Abbau des wirtſchaftlichen Beſatzungsregimes, Wiederherſtellung der
deutſchen Eiſenbahnherrſchaft, Amneſtie für die politiſchen Gefangenen,
Rückkehr der Vertriebenen und Beſeitigung aller Zpollſchikanen.

2. Abbau der ntlitäriſchen Beſatzung und Feſtlegung eines Zeit
punktes, an dem das Ruhrgebiet endgültig geräumt werden ſoll. Feſt
legung der von Deutſchland zu erfüllenden Bedingungen, damit der
letzte Reſt der Beſatzung aufgehoben werde.

3. Die Frage der Sicherung. Dieſe ſoll nur oberflächlich nach all
r Geſichtspunkten beſprochen werden, da hier die Anſichten

dacdonalds und Herriots übereinſtimmei, daß es zunächſt notwendig
ſet, Deutſchland in den Völkerbund aufzunehmen, um mit Erfolg die
Sicherungsfrage auf breiter Grundlage löſen zu können.

Deutſche Vorſtellungen in Paris und Brüſſel
Paris, 13. Juni. (T.U.) Der „Berl. Lok.Anz.“ ſchreibt: Wie

der „Temps“ meldet, haben der deutſche Botſchafter in Paris und der
deutſche Geſandte in Brüſſel der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung
am Montag Schriftſtücke der Reichsregierung überreicht, in drnen mit
geteilt wird, daß die deutſchen Induſtriellen des Ruhrgebiets nicht in
der Lage ſeien, die Kohlenlieferungen fortzuſetzen, und die deutſche Re
gierung ſich außerſtande ſehe, dieſe Lieferungen zu finanzieren. Der
Quai d'Orſay ließ mitteilen, daß er eine Verlängerung der Micum
Verträge wünſche, bis eine neue Regierung gebildet ſei, die die Frage
entſcheiden könne.

Matthews wieder in Paris.
Londovn, 13. Juni. (T.U.) Der Erfinder der „Blauen Strah

len“, Matthews, wird aufs neue in Paris erwartet. Er wird morgen
London verlaſſen und ſich über Paris nach Lyon begeben, wo er mit
den franzöſiſchen Jngenieuren zuſammenzuarbeiten gedenkt.

Verſtärtte amerikaniſche

Die Verſtärkung der Mittel
der Golddiskontbant

durch die Erhöhung des amerikaniſchen Kredits von urſprünglich 5 auf
25 Millionen Dollar bewirkt, daß dieſes deutſche Bankinſtitut jetzt
über ausländiſche Kredite von insgeſammt 300 Millionen Goldmark ver
fügt. Das iſt ein Betrag, mit dem die Golddiskontbank ihrer Auf
gabe, der Stützung der deutſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft, in er
Heblichem Maße gerecht werden kann. Es handelt ſich um einen neuen
Erfolg der Bankpolitik von Dr. Schacht, einen Erfolg, deſſen außen
politiſche Wirkung kaum geringer eingeſchätzt werden darf, als derjenigefür die deutſche irtſchaft Der neue Kredit gewährt zugleich günſtige

Ausſichten für das Zuſtandekommen einer ausländiſchen Anleihe vor
ausgeſetzt natürlich, daß das Sachverſtändigengutachten Annahme findet.

Börſe und Banken.
Berlin, 13. Juni. (WTB.) Jn den Verhandlungen des geſt

rigen e n über eine Stützungsaktion der Banken für die
Berliner Börſe wurden die Richtlinien für die techniſche Durchführung
feſtgelegt. Jm Falle ſtarker Abgaben ſoll durch Aufnahme van heraus
kommendem Material der Tendenz eine Stütze geboten und Kurs
einbrüche, wie ſie in den letzten Tagen erfolgt ſind, ſollen nach Mög
lichkeit verhindert werden. Dieſe Bereitſchaft erhält dadurch eine
poſitive Unterlage, daß ein Stützungsfonds, über deſſen Höhe nichts
berlautet, von den Banken gezeichnet worden iſt. Man hofft, daß
allein die Tatſache der Stützungsbereitſchaft der Banken einen pſy
chologiſchen Einfluß auf die Börſe ausüben und der Börſenſpekulation
gewiſſe Schranken auferlegen wird.

Dem B. T. zufolge hat ſich die Reichsbank an der Bildung des
Stützungsfonds nicht beteiligt. Jhre Mitwirkung ſei auch nicht nach
geſucht worden. Die an der geſtrigen Börſe kurſiexenden Gerüchte,
daß auch für die Induſtrie eine Stützungsaktion eingeleitet werden
ſoll, entſprechen, wie mehrere Blätter melden, nicht den Tatſachen.

Abänderung der Verordnung
über die Geſchäſtsaufſicht.

Berlin, 13. Juni. (T. Der Reichsrat nahm in ſeiner
öffentlichen Vollſißzung am Donnerstag nachmittag den auf Grund
eines Jnitiativantrages vom Reichstag beſchloſſenen Geſetzentwurf an,
wonach die Reichsregierung mit Zuſtimmung des Peichsrates zu
Abänderung der Verordnung über die Geſchäftsaufſicht ermächtigt
wird, und beſchäftigte ſich dann mit der von der Reichsregierung
auf Grund dieſes Ermächtigungsgeſetzes vorgeſchlägenen Anderung

Ruhrgebiet am meiſten.

Der Lohn und Arbeitskampf der Eiſenbahner.
Berlin, 13. Juni. (T.U.) Der Lohn- und Arbeitskampf der

Eiſenbahner iſt in ein Stadium eingetreten, daß gewiſſe Befürchtungen
in Bezug auf eine Verſchärfung und die Möglichkeit eines Streikes
berechtigtk erſcheinen auf beiden Seiten, der Regierung und auch den
Gewerkſchaften, beſteht das Beſtreben, es nicht zum Außerſten kommen
zu laſſen, bis alle Verſtändigungsmittel erſchöpft ſind. Aber es darf
nicht verkannt werden, daß grundſetzlich große Differenzen zwiſchen
den Forderungen der Gewerkſchaften und der Regierung beſtehen.

Das Tongerabkommen.

Paris, 13. Juni. (T. Eine Havasnote dementiert die eng
liſche Blättermeldung, wonach Jtalien ſich geweigert habe, das Ab
kommen von Tanger, ſo wie es vor einiger Zeit in Paris unterzeichnet
worden iſt, anzuerkennen.

Die Legitimation der Reichsregierung.
Berlin, 12. Juni. Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion hat, wie ſchon gemeldet
wurde, an den Reichstagspräſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem
einleitend darauf verwieſen wird, die Reichsregierung könne nicht im
Amte verbleiben, da die Abſtimmung vom 6. Juni keine Vertrauens
kundgebung bedeute. Die dentſchnationale Reichstagsfraktion, die auf
gefordert worden war, ſich dieſem Proteſt anzuſchließen, hat eine Be
teiligung dankend abgelehnt, da ihr ein derartiger Scherz offenbar
doch zu weit geht. Ja, heute belehrt die Deutſche Tageszeitung die
Nationalſozialiſten unter Anführung, des Artikels 54 der Verfaſſung
dahin, daß das Vertrauen des Reichstags durch ein formelles Ver
trauensvotum ausgeſprochen werden müſſe, „geht mindeſtens nicht
zwingend aus dem erſten Satz des Artikels 54 hervor, aus dem Wort-
laut des zweiten Satzes aber könne man eher das Gegenteil folgern“.
Offenbar hat die Redaktion der Deutſchen Tageszeitung die parla
mentsloſe Zeit benutzt, um ſich einmal etwas eingehender mit der
Verfaſſung zu beſchäftigen, denn am 7. Juni überſchrieb das Blatt
ſeine Ausgabe noch „Regierungsmehrheit ohne Vertrauen“ und ſtellte
in Fettdruck feſt: „Das verfaſſungsmäßig notwendige Vertrauen wurde
der Regierung nicht ausgeſprochen“.

Es iſt immerhin erfreulich, daß die Deutſche Tageszeitung jetzt
umzulernen beginnt. Hoffentlich erſtreckt ſich das auch auf das SPerſtündigenguigchten. i ilich
machen, der ſich zum mindeſten bei einem Teil der deutſchnationalen
Fraktions mitglieder bemerkbar macht. Charakteriſtiſch iſt dafür u. a.
eine Stelle der außenpolitiſchen Wochenſchau, die Profeſſor Ho et ſch
in der Kreuz Zeitung veröffentlicht. Nachdem Hoetſch nämlich feſt
geſtellt hat, daß dieſe Arbeiten zur Durchführung des Sachverſtän
digengutachtens von der deutſchen Regierung mit Eifer betrieben
würden, ſchreibt er weiter: „Das iſt aber auch nötig. Jetzt muß
in weiteſtem Rahmen außenpolitiſch gearbeitet werden! Jetzt muß
die Zeit nachgeholt werden, die in den Wochen der Regierungsbildung
vertrödelt worden iſt. Es iſt ja ganz unmöglich, daß ein Teil des
Reiches, das Ruhrgebiet, mit den Micum- Verträgen die Laſten der
Reparation trägt, die das ganze Reich tragen müßte. Die Wirtſchaft
verlangt, daß die heutigen unſicheren Zuſtände aufhören, und das

Sie verlangt, daß die Erörterung über das
Gutachten in Fluß und zum Abſchluß komme. Sie verlangt, daß
neues Blut in ihre verdorrten Adern gepumpt wird.“ Das deckt ſich
vollkommen mit der Auffaſſung der Reichsregierung, nur daß die
Reichsregierung nicht erſt heute mit den Arbeiten begonnen hat. Sie
arbeitet vielmehr ſeit länger Zeit zielbewußt an dieſen Geſetzen und

den Fragen.

iſſe für die Goldbanl.
der noch aus der Kriegszeit ſtammenden Verordnung über die Ge
ſchäftsaufſicht. Die Vorlage der Reichsregierung iſt in den AusKuſſen des Reichsrates wie folgt geſtaltet worden: Die Voraus-
ſeßungen des Antrags auf Anordnung der Geſchäftsaufſicht werden
etwas verſchärft. Ferner wird das Geheimverfahren aufgehoben.
Bisher war jede öffentliche Bekanntmachung ausgeſchloſſen. Nunmehr
werden die Bekanntmachungen im Reichsanzeiger erfolgen und die
Landesregierungen können noch weitere Bekanntmachungen anordnen.
Eine dritte Verſchärfung beſteht darin, daß die Anhörung der amt
lichen Vertretungen der verſchiedenen Gewerbezweige, alſo von Han
delskammern, Gewerbekammern und ähnlichen Jnſtituten, die bisher
nur fakultativ vor der Anordnung der Geſchäftsaufſicht ſtattfanden,
in Zukunft obligatoriſch iſt. Die Hauptänderung betrifft die Mög
lichkeit der Aufhebung bereits beſtehender Geſchäftsaufſichten. Die
Geſchäftsaufſicht iſt fortan ohne weiteres aufzuheben, wenn in einer
Gläubigerverſammlung die Mehrzahl der Gläubiger, die zugleich die
Mehrzahl der Forderungen, mehr als die Hälfte vertreten, die Auf
hebung beſchließt. Das ſoll auch für bereits beſtehende Geſchäfts
aufſichten gelten. Schließlich findet die Geſchäftsaufſicht ohne weiteres
ihr Ende, wenn drei Monate nach ihrer Anordnung verſtrichen ſind.
Auch das findet auf bereits beſtehende Geſchäftsaufſichten Anwendung.
Die Vollſitzung erklärte ſich mit den Beſchlüſſen der Ausſchüſſe ein
verſtanden. Die neue Verordnung wird ſofort im Reichsgeſetzblatt
veröffentlicht werden und damit Rechtskraft erhalten.

Hie deutſchen Reparationsleiſtungen
ſeit Oktober 1923.

Berlin, 12. Juni. (T.U.) Zur Durchführung des Vertrages
von Verſailles ſind ſeit der Umſtellung des Reichshaushalts auf
Goldmark, d. h. ſeit dem 1. Oktober v. Js. bis 31. März d. Js. die
folgenden Ausgaben in Goldmark gemacht worden

Kohlen, Koks und Nebenprodukte 11893917
2. Farbſtoffe und chemiſch-pharmazeutiſche Erzeugniſſe 4273 588
3. Aus Anlaß der Ablieferung von Vieh 10 970Wiederaufbauleiſt ungen. 24815 264
5. Aus Anlaß der Ablieferung von Schiffen 60911 898
6, Engliſche Sanktionsabga be 12 702 338Ausgleichsv erfahren 11125 204
8. Beſatzung

9. Jnteralliiterte onen10. Leiſtungen außerhalb der Reparationen
J s Anlaß der Durchführung des

(Verdrängu chäden uſw.)

313473 856
6726 809
8 390 865

en
Komm iſſiKommiſſi

57 936 502

12. Ver DüſſeldorfRuhrort) 12 207 505
460 468 716

Sic würde damit freilich den Wandel mit

Merſeburger Korreſpondent
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Coolidges Wiedernominiernng.
Wie durch einen kurzen Funkſpruch gemeldet worden iſt, der

Nativnalkonvent der Republikaniſ rtei der Vereinigten Staaten,
der am Dienstag in Cleveland zuſammengetreten iſt, auf der Grund
lage der nach ihrem Jnhalt bereits bekannten Parteiplattform als
Parteikandidaten für die Präſidentſchaſtswahl wiederum den gegen
wärtigen Präſidenten der Union, Coolidge aufgeſtellt.

An dieſem Beſchluß war kaum zu zweifeln, und auch die erſten
Nachrichten über die Tagung in Cleveland hatten beſtätigt, daß Coo
lidge dort das Feld vollkommen beherrſchte. Trotzdem muß die Ein
mütigkeit, mit der ſeine Nominierung wenigſtens nach der vor
liegenden kurzen Meldung erfolgt iſt, einigermaßen e
Denn das, was in den letzten Wochen und Monaten über die Ver
hältniſſe innerhalb der republikaniſchen Partei bekannt geworden war,
gab zwar noch keinen unbedingten Anlaß, an der maßgebenden
Stellung des Präſidenten innerhalb der Partei zu zweifeln, kündigte
aber doch das Hervortreten und Anwachſen ſehr beträchtlicher oppo
ſitioneller Strömungen an und bereitete darauf vor, daß der beab-
ſichtigten Wiedernominierung Coolidges zum mindeſten ein Kampf
vorausgehen werde. Covblidge hat vor dem Kongreß in letzter Zeit
mehr als einmal Aktionen hinnehmen müſſen, die zu ſeinen politiſchen
Plänen und Willensäußerungen in ſchroffem Gegenſatz ſtanden, und
von denen die letzte gerade in dieſen Tagen noch ſehr ſichtbare und
fühlbare Begleiterſcheinungen zeitigt. Wir meinen den Verſuch des
Präſidenten, die en die japaniſche Einwanderung gerichtete Klauſel
aus der neuen Faſſung des Einwanderungsgeſetzes zu entfernen, ein
Beſtreben, über das der Kongreß demonſtratip hinwegging, mit demExfolg, daß die Amerikaniſchjapaniſches Beziehungen erneut eine

ſcharfe Spannung aufweiſen, die ſich in den bekannten diplomatiſchen
Schritten der letzten Zeit und auch in ſonſtigen, zum Teil ſogar recht
laten anmutenden Auswirkungen bekundeten. Das iſt nur der
etzte und nur einer von den ſich mehrenden Fällen, in denen der

Köngreß ſich gegen den Präſidenten geſtellt hat, und es iſt ein offenes
Geheimnis, daß unter denen, die dabei beſonders gegen Coolidge
agitierten, maßgebende Männer der eigenen, republikaniſchen Partei
zu finden waren.

So kam es, daß man der großen Tagung in Cleveland mit einer
gewiſſen Spannung und Beſorgnis entgegenſah. Beſonderen Anlaß
dazu gab die Tatſache, daß der Führer der radikalen fortſchrittlichen
Gruppe der Partei, der bekannte Senator Lafolette, mit der Ab
ſicht auf den Kongreß kam, dort eine eigene Plattform vorzulegen
und für den ſo gut wie ſicher zu erwartenden Fall ihrer Ablehnung
mit der Gründung einer eigenen re Republikaniſchen
Partei zu antworten, als deren Präſidentſchaftskandidat er dann er
ſcheinen würde. Dieſer Plan muß für die Mehrheit der Partei ſehr
unerfreulich wirken, denn die Minderheit, die Lafolette hinter ſich
vereinigt, iſt keineswegs zu unterſchätzen; ſie zählt in den Reihen ihrer
Führer Männer vom Rufe der Senatoren Borah und Johnſon, ſiehat dank ihrem Programm ſtarken Zuſtrom aus den Reihen der Land
wirte und der Arbeiterſchaft, und es iſt berichtet worden, daß auch
ein Ausſchuß von Führern der Deutſch- Amerikaner ſich lebhaft für die
r einer eventuellen Kandidatur Lafolettes einſetzen will.
Gerade die n die der vor einer Woche zu Ende gegangene
Kongreß noch nicht erledigt z wird in dem bevorſtehenden Wahl
kampf eine ſtarke Rolle ſpielen, und es mußte der republikaniſchen
Parteileitung daher im höchſten Maße unerwünſcht ſein, n wert
vollen Teil ihrer Anhänger zu einer neuen Parteibildung abwandern
z ſehen. Es kommt hinzu, daß auch gegenüber dem anderen die

d e mit am ſtärkſten beherrſchenden Problem,der Frage der Einſtellung zu den europäiſchn Dingen, Lafolette ein
ſehr aktibes Programm verktritt. Darin befindet ſich die bemerkens-
werte Forderung nach einer „Reviſton des Verſailler Vertrages in
Ubereinſtimmung. mit den Waffeneſtillſtandsbedingungen“, was nichts
anderes beſagen kann, als eine Vergleichung der Verſailler Be
timmungen mit den Verſprechungen, die in Wilſons 14 Punkten ent
alten waren und die Vorausſesung für den Abſchluß des Waffen
illſtandes gegeben haben, jene Vorausſetzungen, um die Deutſchland

beim Friedensſchluß ſo ſchmachvoll betrogen worden iſt. So groß
das deutſche Jntereſſe an der Verwirklichung ſolcher Gedankengänge

n mit demdie Republikaner in den Wahlkampf ziehen. Die Entwicklung, die
wie wir eben ſagten, abzuwarten hat, wird zugleich lehren,

für ihn allein mit den Demokraten zu kämpfen haben
Tut Lafolette wirklich ſeine neue Partei auf, ſo geht der

Kampf zwiſchen Dreien, und er wird dadurch nicht nur verſchärft,
ſondern es wird auch die Möglichkeit einer neuen Löſung erſchwert.
Es ergibt ſich dann nämlich die bei der Stärke des Lafoletteſchen
Anhanges keineswegs nur theoretiſche Möglichkeit, daß keine der drei
Parteien bei der Wahl der Wahlmänner eine genügend große Zahl Schickſal der in franzöſiſchen Strafanſtalten, insbeſondere

von Elektoren für o zu gewinnen vermag, um den Beſtimmungen
der amerikaniſchen Verfaſſung zu genügen. In dieſem Fall hätte dann
die Wahl des neuen Präſidenten durch den Kongreß zu erfolgen, der
bekanntnlich ebenfalls im November neu gewählt wird, und deſſen

uſammenſetzung ſich angeſichts der ſtarken Stimmungswandlungen
eute a und gar nicht vorausſagen läßt. Trotz des Beſchluſſs der
Republikaniſchen Partei, an Cvolidge feſtzuhalten, ſind alſo die Aus
ſichten für die Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten heute
noch völlig undurchſichtig, was wiederum für die Einſtellung Amerikas
als Faktor in die weltpolitiſche und weltwirtſchaftliche Rechnung von
ſehr ſtark hemmender Bedeutung ſein muß.

Aus dem beſetzten Gebiet.
Die Beſatzungsbehörde gegen die Preſſefreiheit.

Dortmunbd, 11. Juni. (T. Die Beſatzungsbehörde ver
breitet folgende Mitteilung Die örtlichen Zeitungen bringen ten
diöſe Artikel über die Ereigniſſe, die ſich in Paris abſpielen ſollen
und über die gegenwärtige Regierung. Der kommandierende General
der 3. Diviſton unterſagt die Verbreitung ähnlicher Nachrichten, da
dieſe geeignet ſind, die Würde der Beſatzungstruppen herabzuſetzen
und geeignet wären, Sanktionen herbeizuführen.

Die Schulnot im beſetzten Gebiet
Berlin, 11. Juni. (T.U.) Der preußiſche Minſter für Wiſſen

ſchaft, S und Volksbildung hat der Reichsregierung eine umfang
reiche Denkſchrift über die Schulnot im beſetzten Gebiet unter Bei
fügung ſtatiſtiſchen Materials überreicht. Der Statiſtik zufolge wurden
215 Schulgebäude ganz und 65 Schulgebäude teilweiſe beſchlagnahmt.
Die Zahl der beſchlagnahmten Schulräume beträgt über 3200 und
über 79000 Kinder erhalten unzureichenden Unterricht. Jn Wirts-
häuſern und Baracken mußte der Unterricht abgehalten werden.

R

Ein Reichswehrſoldat im franzöſiſchen Gefängnis
Düſſeldorf, 12. Juni. (T.U.) Das franzöſiſche Kriegs

gericht verurteilte den Reichsmarineſoldaten Fritz Maßfeller aus
Düſſeldorf zu zwei Jahren Gefängnis, weil er ohne die vorgeſchriebene
Genehmigung der Beſatzungsbehörde im beſetzten Gebiet geweilt hat.
Maßfeller wollte in Urlaub zu ſeinen Eltern in Düſſeldorf fahren.

Ein Deutſcher von einem Franzoſen erſchoſſen.
Bingerbrück, 13. Juni. (T.U) Der Fuhrunternehmer Adel

ſeck, Vater von zwei Kindern, wurde in einer Gaſtwirtſchaft in Binger
brück von einem franzöſiſchen Soldaten ohne Grund durch zwei Schüſſe
getötet. Der Täter wurde von der franzöſiſchen Gendarmerie feſtge
nommen.

Außenpolitiſche Aberſicht.
erHawes Vize Präſident.

New York, 13. Juni. (Radiopreſſedienſt) Dawes iſt zum
Kandidaten für die Vizepräſidentſchaft nominiert worden.

Eine Konferenz Macdonald-Herrivot?
London, 13. Juni. (WTB.) Nach dem „CEvening Standard

wird erwartet, daß Herriot am 29. Juli nach London kommen wird,
um ſich mit Macdonald zu beſprechen.

Gute WorteLondon, 13. Juni. (WTB.) Sir James Simons erklärte in
einer Rede in Wales, es gebe eine große Nation in Europa, die offen
kundig die im Friedensvertrag niedergelegten Grenzen überſchreite und

ch in einem großen anderen Lande ohne Recht, nur nach einem Gut
ünken, feſtſetze, ohne daß die Großmächte wirkſam dagegen proteſtiert

hätten. Zum erſten Male in der Weltgeſchichte habe es die Demokratie
in ihrer Macht, das Schickſal der Welt zu beſtimmen.

Die Wirren in Albanien.
Skutari, 13. Juni (Habvas.)

Armee hat am Dienstäg abend Tirane ohne Widerſtand wieder einge
nommen. Der Oberbefehlshaber gab Anweiſung, Achmed Bei, der mit
einer a Anhänger geflüchtet iſt, feſtzunehmen. Bis zur Bildürng
des neuen Kabinetts, das hier ſeinen Sitz zu nehmen gedenkt, werden
drei Oberſten mit der Leitung der Geſchäfte heauſtragt. Aus Durazzo
wird die Ankunft zweiter engliſcher e ehe gemeldet Ein eng

lſcher und ein amerikaniſcher Torpedobootzerſtörer liegen bereits im
Hafen

Ausnahmezuſtand in Rumänten.
Prag, 18. Juni. T. Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hatdas Kabinett Bratianu für ganz Rumänien den Ausnahmezuſtand er

klärt. Alle Verſammlungen und öffentlichen Kundgebungen ſind unterſagt. Kber die Preſſe wurde die Zenſur verhangt Alle Briefſchaften

und Depeſchen ins Ausland werden durchgeſehen. Die Lage der Re
rer Bratianu iſt ſehr ſchwierig. Der König empfing am Mittwoch

neral Averescu und andere Politiker der Oppoſition. Averescu
teilte dem König mit, daß die Hauptforderung der Oppoſitionellen der
Rücktritt der jetzigen Regierung ſei.

Die deutſchen Geſangenen auf 6t. Martin de Ré
werden ins beſetzte Gebiet verbracht.

Berlin, 13. Juni. (T. Halbamtlich wird gemeldet Die
ſeit gergumer Zeit ſchwebenden diplomatiſchen Verhandlungen über das

in St. Martin

de R feſtgehaltenen 42 RheinRuhrGefangenen haben zu dem vorſten C nis geführt, daß zunächſt einmal, und ger noch im
au e, dieſe Gefangenen in rn niſſe des beſetzten Gebietesre werden. Gleichzeitig werden echt wegen politiſcher De

likte verurteilte Franzoſen aus deutſ Gefängniſſen entlaſſen werden.
Es iſt zu hoffen daß dieſe Maßregeln die Einleitung der endgültigen
Befreiung aller RheinRuhrGefangenen bilden werden.

OHeutſchland.

Die Wahlreform.

Berlin, 13. Juni. (WTB.) Zu dem Beſchluß des Reichs
kabinetts über die Abänderung des Reichswahlgeſetzes iſt ergänzend

mitzuteilen: Das Reichskabinett hat geſtern beſchloſſen, den bereits
früher genehmigten Entwurf einer Novelle zum Reichswahlgeſetz
(Wahlreformnovelle), welche die Bildung kleinerer Wahlkreiſe vorſieht,
nunmehr beim Reichsrat einzubringen. Die Novelle ſieht außerdem
vor, daß die Parteien ſich an den Koſten des Stimmzettels beteiligen,
um ſo mißbräuchliche Ausnutzung des amtlichen Einheitsſtimmzettels,
der ſich im übrigen nach Auffaſſung aller Kreiſe vorzüglich bewährt,
bei künftigen Wahlen auszuſchalten.

Vor Ablauf der Mieum-Verträge.
Düſſeldorf, 13. Juni. (WTB.) Die geſtrigen Verhandlungen

mit der Mieum in Düſſeldorf gingen ergebnislos zu Ende. Weitere
Beſprechungen ſind auf Sonntag vormittag feſtgeſetzt.

Die Kriſe der Reichsbahn.
„Berlin, 18. Juni. (WTB.) Geſtern nachmittag fand im

Reichsverkehrsminiſterium eine Beſprechung zwiſchen dem Reichsver
kehrsminiſterium und den Vertretern der Eiſenbahnergewerkſchaften
ſtatt, in der die bekannten Forderungen auf Lohnerhöhung und ander
weitige Arbeitszeitregelung überreicht wurden. Eine materielle Ver
handlung fand nicht ſtatt und Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die
Antwort des Reichsverkehrsminiſteriums wird in einer für heute
vereinbarten Zuſammenkunft mitgeteilt werden.

Die Jntervention der Gewerkſchaften.
Berlin, 13. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Wie das Berliner

Tageblatt“ erfährt, hat die Zuſpitzung des Konfliktes zwiſchen den
Eiſenbahnerorganiſativnen und dem Reichsverkehrsminiſterinm zu
einer Jntervention der Gewerkſchaften geführt. Die Spitzenorgani
ſationen aller Richtungen halten heute vormittag eine Beſprechung
mit den ihnen angeſchloſſenen Eiſenbahnerorganiſationen ab, in der
eine Beilegung des Konflikts verſucht werden ſoll.

Zwei Jahre politiſcher Mord
Der Vorwärts teilt mit, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion des

Preußiſchen Landtages einen Antrag einbrachte, in dem es heißt:
Das Reichsjuſtizminiſterium hat mit Unterſtützung der Landesjuſtiz
behörden, namentlich auch mit Unterſtützung des preußiſchen Juſtiz
miniſteriums, eine Denkſchrift als Erwiderung auf das Gumbelſche
Buch „Zwei Jahre politiſcher Mord“ ausgearbeitet. Ein Hauptteil

dieſer Denſchrift iſt die Denkſchrift des preußiſchen Juſtizminiſters
vom 22. September 1923. Der Jnhalt dieſer kann das Rechtsgefühl
nicht befriedigen. Wir beantragen daher die Einſetzung eines Unter
ſuchungsausſchuſſs von 21 Mitgliedern über das Verhalten der zur
Strafverfolgung berufenen Straforgane. Da dieſer Antrag von allen
Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Fraktion unterzeichnet iſt, die
über mehr als ein Fünftel aller Sitze im Landtage verfügen, muß

Die regierungstreue reguläre

auch, wie das Blatt bemerkt, ohne weitere Abſtimmung dem Antrag
ſtattgegeben werden.

Freiſpruch für Ruge!
Heidelberg, 12. Juni. (WTB.) Der frühere Privatdozent

Dr. Arnold Ruge, der wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze
der Republik angeklagt war, wurde geſtern vor dem Schwurgericht
freigeſprochen.

Thüringen hebt die Ankaufsvorſchriften auf.
Weimar, 13. Juni. (T.U.) Das thüringiſche Miniſterium

für Jnneres und Wirkſchaft hat mit Rückſicht auf die Beſſerung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Vorſchriften über die Ankaufserlaubnis
für Getreide, Butter, Schmalz, Käſe, Quark und Eier aufgehoben.

Zur Nachahmung empfohlen.

Deſſau, 13. Juni. (T. Der Sohn des in Wörli e
gen Generalkonſuls Martin Weinſtein, der Kaufmann Ernſt Weinſtein,
der vor einiger Zeit in Harburg verſtorben iſt, hat dem anhaltiſchen
Staat 200 000 Schweizer Franken 145 000 Goldmark vermacht, von
denen die Hälfte Kriegsbeſchädigte, ein Viertel Kriegshinterbliebene
und ein Viertel die Säuglings- und Kleinkinderpflege erhalten.

Die Münchener Koalitionsverhandlungen.

München, 13. Juni. (T.U.) Nach dem Stande der Koalitions
frage, über die Freitag zwiſchen der Bayeriſchen Volkspartei, den
Deutſchnationalen und dem Bauernbund neue e ſtatt
finden, hat es ſich als unmöglich erwieſen, in der nächſten Woche den
Landtag bereits zu einer neuen Vollſitzung zuſammentreten zu laſſen.Die Landtagspauſe wird vielmehr bis zur übernächſten Woche weiter

durchgeführt werden müſſen.

Her Unbeſtegbare.
Der neue Anſturm auf den Everſt vorerſt abgeſchlagen

„Das Ende des erſten diesjährigen Anſturms findet uns entmutigt,
aber durchaus nicht beſiegt.“ it dieſem Ergebnis ſchließt Oberleut
naut E. F. Norton den erſten Bericht, den er den „Times“ über
den neuen Verſuch, den höchſten Gipfel der Erde zu bezwingen, macht.
Der alte Rieſe wehrt ſich wacker und hat den Angreifern mit
baren neeſtürmen, grauſiger Kälte und allen möglichen tter
unbillen t zugeſetzt. Die erſte Aufgabe beſtand darin, von dem
Hauptlager im Rongbuktal über Lager Nr. 1 bis zu den Lagern Nr. 2
und 3 und eventuell bis zum Lager Nr. 4 auf der Höhe des NordCol
porzudringen, von wo dann der eigentliche Aufſtieg auf den Everſt be
ginnen kann. Zwei Partien mit ausgewählten Trägern wurden abge
ſandt, um die nötigen Vorräte auf dieſe Lager zu ſchaffen. Eine Re
ſerve von 12 Trägern, darunter den zäheſten Veteranen der beiden
letzten Jahre, blieben unter dem Kapitän Geoffrey Bruce im Haupt
lager, um, wenn es not täte, auch ihrerſeits

„Jch verließ das Hauptlager am 6. Mai beri Norton, „es
war ein ſehr klarer kalter Morgen, und ich kam ohne Unfall u
Lager Nr. 2. Eine Abteilung Träger ſollte nun nach Lager Nr.
vporſtoßen, aber die Kälte war ſo groß und der Wind ſo ſtark, daß man
ſich entſchließen mußte, die Vorräte an einerStelle des Gletſchers
etwa 134 Kilometer unterhalb des Lagers zu laſſen. Ein jammervollerAnblick bot ſich, als die Träger, die nach dem re Nr. 8 vorgeſtoßen

ückkehrten. Sie waren vollkommen entwaren, Lager Nr. 2 zurück mkräftet, dem ſie 48 Stunden in furchtbarer Kälte verbracht hatten,
nur mit ihren Decken ausgerüſtet und ohne jede andere rung,
als ein wenig Gerſte. Sie hatten die andere Partie, die vorher hatte
umtehren müſſen, auf Lager Nr. 3 treffen ſollen und eine furchtbare
Zeit in Erwartung der anderen verbracht, da ſie auf die Vorräte jener
angewieſen waren. Wir hielten auf Lager Nr. 2 einen kurzen t
rat und fanden es bei r ungewö e teg Wetterverhält
niſſen für nötig, uns zum Rückzug ſ. entſchließen. Die erſte Partie
ſollte dann nach Lager Nr. 2 emporſteigen, wenn ſie ſich e hatte
und die zweite Partie ohne Laſten bis zu der Stelle begleiten, wo die
Vorräte auf dem Gletſcher zurückgelaſſen worden waren. Dann ſollten
beide Trägergruppen vereint verſuchen, das Lager Nr. 8 chen.
Der neue Vorſtoß nach Nr. 8 wurde von Geoffrey Rruce ſelbſt geleitet,
den Norton und Mallory begleiteten

Auf dem Wege m ein Schneeſturm, der 48 Stunden
dauerte Genau genommen dauerte der Schneeſturm etwa 24 Stunden,
aber die anderen 24 Stunden waren gleich ſchlimm oder noch ſchlim
mer. Der Wind verſtärkte ſich, als der Schnee aufhörte, und trieb die
W puderartigen Schneemaſſen in ungeheuren Wirbel
wolken vor ſich her, ſo daß dieſe Schneewirbel bei der grimmigen Kälte
noch ſchrecklicher waren als der Schnee ſelbſt. Auf Lager Nr. 3 ange
kommen, fanden wir am Morgen des 10. Mai die Zelte mit Schnee
maſſen gefüllt. Unter dieſen Umſtänden war es nicht möglich, den
Trägern noch größere Anſtrengungen zuzumuten. Ein Teil kehrte nach
Lager Nr. 2 zurück, während ich eine Truppe von Trägern nach der
Stelle brachte, wo die Vorräte lagen, die dann im ſchlimmſten Schnee
treiben wohlbehalten heraufgebracht wurden. Die Nacht vom 10. zum
11. Mai brachte uns furchtbare Stürme, die von den drei Päſſen
rings um uns, dem Nord-Col, Rapin und Lhakot La, wie reißende

Tiere auf uns niederſtürzten und unſere kleinen Zelte durcheinander
rüttelten. Die ſchlimme Kälte tat das ihre, und der zweite Trupp
von Trägern war nun in demſelben Zuſtand der Erſchöpfung, in dem
der erſte drei Tage vorher geweſen war. Es blieb nichts anderes übrig
als Rückzug, Rückzug nach dem Hauptlager, um uns einige Tage Ruhe
zu verſchaffen, bevor ein friſcher Anſturm unternommen würde. Geoff
rey Bruce leiſtete Bewunderungswürdiges, indem er in der Mitte des
Lagers, umheult vom Sturm, den Abbruch der Zelte anordnete und es
erreichte, daß, obwohl man im Orkan kaum ſtehen konnte, die Zelte
abgebrochen und in Säcke verpackt wurden. Die Kranken und Schwa
chen mußten ermutigt werden, und ſo ging es wieder abwärts. Um
2 Uhr nachmittags am 12. Mai war die ganze Expedition wieder im
Hauptlager. Aber was für ein Unterſchied von der friſchen und hoff
nungsfreudigen Stimmung, in der wir vor 14 Tagen geweſen waren.
Das Hauptlager, das uns damals ſo öde erſchienen war, dünkte uns
jetzt ein Roſengarten gegen Lager Nr 3.

Trotz dieſes Mißlingens geben aber die kühnen Bergſteiger den
Mut nicht auf. Sie ſelbſt ſowohl wie die Träger ſind nun akklima
tiſtert und im Bergſteigen auf Höhen über 21000 Fuß erprobt. Die
Vorräte ſind immerhin bis auf das dritte Lager hinaufgebracht; die
Träger, auf die man ſich verlaſſen kann, ſind herausgefunden. MitAusnahme einiger weniger Kranken befindet ſich alles in beſter Ge
ſundheit, und der Bericht ſchließt mit der Mitteilung, daß bald ein
neuer Vorſtoß über Lager Nr. 8 hinaus gemacht werden wird.
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geht un ert,Da e r en es
Und raucht und raucht und meditiert;
Und wie ſich alles ſchon g tetAllmählich rundet und Lntfa tet

Steht ſeine eine Tochter da:

dereaſt: s mit halbem
J aus dem Bort ein Buch hervor

e Kleine bittet weiter
„Nun i mir die Bilder doch!“

„Damit laß heut mich in Ruh,
9 habe keine Zeit dazu!

as du denn ſo fragt das Kind,tuſt
Keugierig, wie die Mädchen ſind.

ſteck in Arbeit überausW mich allein und geh hinaus!““
Die Kleine kann das nicht kapieren:
Du gehſt doch immer nur ſpazierenünd uckſt dann in den Rauch hinein,

Das kann doch keine Arbeit ſein
„„Ei, das verſtehſt du nicht, mein Kind,
Du kleiner naſeweiſer Tropf!
Jch tu die Arbeit mit dem Kopfl““
„Ach“, ſpricht die Kleine ganz geſchwind,
„Ach, mit dem Kopf? Nun weiß ich's ja!
Jch ſeh es auch, du vauchſt, Papa!

Die Wohrhelt üher den Mädchenhandel.

Von Kriminalkommiſſar Johanes Müller.
Der Leiter der deutſchen Zentralpolizeiſtelle zur Be

kämpfung des internationalen Mädchenhandels in Berlin
peröffentlicht im „Berl. Börſ.-Courier“ einen Artikel, dem
wir folgendes entnehmen:

Es iſt wohl über kein Verbrechen ſo viel geſchrieben worden wie
über den Mädchenhandel. Berufene und unberufene Federn haben ſich
mit der Frage befaßt „Gibt es Mädchenhandel oder nicht?“ Alle
Meinungen ſind vertreten, von der gänzlichen Verneinung bis zur
abenteuerlichſten Schilderung des „weißen Sklavenhandels“. Jch
hatte ſoviel gehört vom Mädchenhandel, grauſige Geſchichten mit Be
täubungsmitteln, Peitſche und fürchterlichen Transporten in Kiſten,
Särgen uſw., von Kriminaliſten, die mit blutdürſtigen Mädchenhänd
lern auf Leben und Tod kämpften. Wenn man den deutſchen Juriſten
nach dem Vorkommen von Mädchenhandel fragt, ſo muß er antworten
„Jch kenne keinen Fall, in dem einwandfrei der Mädchenhandelspara
graph in Anwendung gebracht werden konnte. Mädchenhandel im
Sinne des Geſetzes gibt es nicht.

Es werden immer wieder Frauen und Mädchen durch gewiſſen
loſe Menſchen ins Ausland und dort ins Elend gebracht, ohne daß
man die Verurſacher dieſes Elends zur Rechenſchaft ziehen kann.Wie geht nun dieſe Form von Verſchleppung, die man vicht bekämpfen

kann, vor ſich? Jn der Jnflationszeit, als mancher nach Arbeit im
Auslande anſtrebte und die fremde Valuta lockte, hatten Leute, die
Mädchen ins Ausland bringen wollten, leichtes Spiel. Als Er
zieherinnen, Dienſtmädchen, Köchinnen, Bürodamen uſw. engagierte
man ſie. Sie reiſten dann mit großen Erwartungen zu ihrer neuen
Arbeitsſtelle und wurden meiſt enttäuſcht. Dienſtmädchen, Köchinnen
fanden ſich dann meiſt in Animierlokalen wieder, wo ſie, nachdem ſie
einige Zeit brav ihren Dienſt verſehen hatten, in der Atmoſphäre ver
ſfumpften. Erzieherinnen und Bürodamen fanden als Arbeitgeber
einen abenteuerlichen Kavalier vor. Machten ſie die Sache mit, ging
es eine Weile gut, taten ſie es nicht, ſo ſaßen ſie bald auf der Straße
und manch eine iſt durch die Not der Proſtitution zugetrieben worden

Es gibt aber noch einen anderen Weg, Geſchäfte mit Mädchen
im Auslande zu machen. Die Unternehmer ſind hier „Künſtlertruppen
führer“, die mit den anſtändigen ehrenwerten Artiſten nur den Titel

einſam haben und von denen der ehrenhafte Artiſt abrückt. Dieſe
eute ſtellen in Deutſchland eine „Künſtlertruppe“ e eineTanztruppe, eine Damenboxgruppe uſw. Begeiſtert ſt rt die Schar

ab, von Freundinnen beneidet, von ſtolzen Eltern zur Bahn gebracht.
Ein paar lockere Zeiſige ſind ſicher unter der Schar und machen ihr
Kolleginnen ſchon während der Fahrt mit dem Freien Künſtlerton“
vertraut. Man landet in irgendeiner fremden Stadt, jetzt meiſt auf
dem Balkan, in einem Animierlokal. Nun geht es ſchnell bergab.Kavaliere, Sekt, Autofahrten, die Gage wird für Eſſen, Kleidung und

andere Unkoſten einbehalten, oder der Herr Direktor oder Frau Dire“
törin werden angeblich beſtohlen. Es wird keine Gage bezahlt. Hun
ger Verſuchung Falll Der Unternehmer verſchwindet. Von
Stufe zu Stufe geht's abwärts. Ende Geſchlechtskrankheit, Spital,
Jammerbriefe. Dutzende ſolcher Fälle ſind hier bekannt. Vor ſolcher
Leuten ſei alſo dringend gewarnt.
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Abendhelle.
Jest kommt der Abend bis weit in die Straßen hinein, es lockt

ihn in die Gäßchen und Winkel; er weiß einen ſo milden fröhlichen
Glanz zu verbreiten, daß die Stirnen der Menſchen ſich zu glätten
beginnen, daß ſie ſich verwundert über die Augen reiben: Das Leben
iſt ja gar nicht ſo furchtbar wie wir ſagen.

Der Abend iſt der große Verſöhner. Er bringt den Frieden. Es
löſt ſich das laute Geſchrei des Tages in gefällige Rede, der Trotz
des Mittags in Fügſamkeit, die Verzweiflung der Frühhaſt in be
ruhigende Hoffnung auf. Das macht die Muſik des Abends. Dieſe
wundervolle Helle! Hoch oben in verſchwimmenden Farben ſegeln die
roſigen Wolken wie Träume über das weite Land, ſchauen in die
Städte hinein, ſpiegeln ſich in den Flüſſen, blinken wieder in den
Fenſterſcheiben.
Das Gärtchen liegt ſo heimlich im Abendſtrahl. Es iſt ein Stück

chen deutſcher Romantik geworden in dieſem Zauberlicht: Die einſame
Bank, der gepflegte Kiesweg, die Stiefmütterchen man fühlt ſich
in dieſem Lichtglanz ſo wohl. Der Abend tut der Erde gut.

Auch den Menſchen, gerade den Menſchen! Drüben ſtehen die
Fenſter offen. Sie ſitzen beim Abendeſſen. Man hört es aus der
Art, wie ſie reden. Jedes Wort iſt zu verſtehen. Sie freuen ſich,
daß ſie noch im Hellen eſſen können. Jeder hat das Gefühl, er lebe
jetzt länger, weil es ſoviel länger hell ſei.

r

Kirchliche Feſte 1925. Das Pfingſtfeſt iſt nun vorüber und die
feſtloſe Hälfte des Jahres beginnt. Jn dieſem Jahre ſteht nur noch
das Weihnachtsfeſt bebor. Die Feſte im Jahre 1925 fallen Oſtern
am 12. und 18. April, Himmelfahrt am 21 Mai und Pfingſten am
31. Mai und 1. Juni; es tritt alſo eine Verſchiebung um 1 Woche
nach rückwärts ein.
e Feſtlegung von Oſtern und Pfingſten Eine Feſtlegung des
Oſterfeſtes wird bekanntlich betrieben. Der Deutſche Jnduſtrie- und
Handelstag iſt jetzt auf eine Rundfrage bei ſeinen Mitgliedern von
neuem beim Reichsminiſter des Jnnern für die Feſtlegung in allen
chriſtlichen Ländern eingetreten. Jn Ausſicht genommen iſt dafür der
erſte Sonntag nach dem 4. April. Damit würde auch Pfingſten feſt
gelegt und jedes Jahr auf den erſten Sonntag nach dem 14. Mai fallen.

Gute Erd und Heibelbeerernte? Nicht nur die Ernte der
großen Edelerdbeeren verſpricht heuer einen guten Erfolg, ſondern
auch die Walderdbeeren haben durch die warme Frühjahrswitterung
einen überaus reichen Blütenanſatz, ſo daß auch in dieſer Waldfrucht
eine volle Ernte zu erwarten iſt.

Belohnung für Entdeckung von Gepäckdieben. Um der Dieb-
ſtahlsbekämpfung ſtärkere Erfolge zu ſichern, hat die Hauptverwaltung
der Deutſchen Reichsbahn die Belohnung für die Ergreifung eines
Gepäckdiebes mit ſofortiger Wirkung von 20 Goldmark auf 50 Gold
mark erhöht. Das reiſende Publikum wird erſucht, die Beſtrebungen
der Reichsbahn auf Unſchädlichmachung von Gepäckdieben weitgehendſt
zu unterſtützen.

Eine neue Anſichtsmarke zu 3 Mark. Eine neue Anſichtsmarke
zu 8 Mark hat die Reichsdruckerei hergeſtellt. Sie wird demnächſt
ausgegeben. Jn der Größe von zwei nebeneinander gelegten gewöhn
lichen Marken zeigt ſie die Anſicht der Marienburg in anſprechender
Darſtellung. Sie iſt in Kupferdruck in rotbrauner Farbe auf weißem
Waffelmuſterpapier in Bogen zu je 50 Stück gedruckt. Das Bild iſt
von einem 1 Millimeter breiten guillochierten Rand umgeben.

Die erhöhten Verſorgungsgebührniſſe. Die Verſorgungs
gebührniſſe für Militärrentner ſind mit den Grundgehältern der Be
amten vom 1. Juni an erhöht worden. Alle Bezüge, die nach der
weiten Verordnung über die Anderung der Grundbezüge in den Ver

edunghaeſeben vom 14. Dezember ſeſtgeſtellt ſind oder noch feſt
geſtellt werden, ſind ſtatt Um 24 jeht um 40 Prozent zu erhöhen. Eine
Ausnahme machen die Verſtümmelungszulagen und Zuſchläge zumWitwen- und Waiſengeld. Da die Verſorgungsämter bei der Jablade

der Verſorgungsgebührniſſe für Juni nur die bisherige Erhöhung von
24 Prozent berückſichtigen konnten, werden bei der Julizahlung
10 16 56 Prozent gerechnet. Die Zuſatzrenten werden Mitte
Juni 1924 mit der Erhöhung um 40 Prozent gezahlt. Der neue Satz
n auch für reichsdeutſche Rentenempfänger im Ausland, die ihre

erſorgungsgebührniſſe in fremder Währung erhalten. Ebenſo wird
der örtliche Sonderzuſchlag in Gruppe I auf 4 Prozent, Gruppe II
auf 10 Prozent, Gruppe III auf 15 Prozent der laufenden monatlich
zahlbaren Verſorgungsgebührniſſe feſtgeſetzt.

Ein magerer Troſt für kleine Sparer. Auf eine Anfrage im
preußiſchen Abgeordnetenhaus über die etwaige Aufwertung der Gut
haben kleiner Sparer hat der preußiſche Miniſter des Jnnern folgende
Antwort erteilt: „Die 3. Steuernotverordnung ſieht eine Aufwertung
der Guthaben bei öffentlichen oder unter Staatsaufſicht ſtehenden
Sparkaſſen vor. Die näheren Beſtimmungen über Bildung und Ver
ſeilung der Teilungsmaſſe ſowohl als über einen etwa vom Schuldner
zu der Teilungsmaſſe zu leiſtenden Beitrag ſind den Landesregie
rungen überlaſſen. Bei Erlaß der in Vorbereitung befindlichen
preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen wird geprüft werden, ob und
in welchem Umfange die rechtlich als Schuldner der Sparkaſſengut
e zu vetrachtenden Gewährleiſtungsverbände der öffentlichen Spar
aſſen entſprechend ihrer Leiſtungsfähigkeit zu Beiträgen werden heran

gezogen werden können.“ Da werden die kleinen Sparer noch lange
warten können!

Arztliche Forthildungslehrgänge für Leibesübhungen. Das
preußiſche Miniſterium für Volkswohlfahrt veranſtaltet auch in dieſem
Jahre (7. bis 18. Juli) in Berlin ärztliche Fortbildungslehrgänge auf
dem Gebiete der Leibesübungen, mit deren Durchführung die Preußiſche
Und Deutſche Hochſchule für Leibesübungen betraut worden ſind.
Außer preußiſchen Medizinalbeamten können turneriſchſportlich inter
eſſierte Schulärzte, Stadtärgte und prafktiſche Arzte (auch Aſſiſtenten)
aus Preußen und anderen deutſchen Ländern daran teilnehmen. Ein
Teil der preußiſchen Teilnehmer erhält einen Zuſchuß zu den Eiſen
bahnfahrtkoſten in Höhe von 4 5 für jedes Kilometer, ſowie eine täg
liche Beihilfe zu den Koſten des Aufenthaltes von 3 A. einſchl. der
beiden Reiſetage. Preußiſche Arzte wollen ihre Meldungen an den zu
e e Regierungspräſtdenten ſofort einreichen. Der Lehrgang um
aßt, wie im Vorjahre, neben wiſſenſchaftlichen Vorleſungen von Prof.

e Dr. Hauffe, Dr. Kirſchberg, Prof. Klapp, Regierungsrat Dr.
Mallwitz, Prof. Müller, Prof. Ottendorf u. a. praktiſche bungen auf
dem Sportplatze und verſchiedene Beſichtigungen.

Eine Reform der Einkommenſteuer Wie der „Vorwärts“
erfährt, ſoll die den kommenden neuen Verpflichtungen des Reiches
angepaßte Einkommenſteuerreformvorlage dem Reichstag möglichſt bald
zugehen und auf jeden Fall bis zum Herbſt durchberaten werden.
Ueber den Jnhalt der Vorlage will das Blatt folgendes erfahren
haben: Es iſt beſtimmt mit einer weſentlichen Reform der beſtehenden
Taxifſähe zu rechnen. Die zehnprozentige Lohnſteuer wird in der
jetzigen Form beibehalten.

Keine Wohnhausſlotterien. Zu der Nachricht über die Geneh
migung einer Deutſchen WohnhäuſerLotterie, die vor kurzem durch die
Preſſe gegangen iſt, wird dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt von
zuſtändiger Seite mitgeteilt: Anträge auf Genehmigung von Lotterien
zur Förderung des Wohnungsbaues werden neuerdings den zuſtän
digen Behörden in großer Zahl vorgelegt. Die Durchführung ſolcher
Lotteriepläne ſtößt aber, wie eingehende Prüfungen ergeben haben, auf
unüberwindliche Schwierigkeiten. Die Veranſtaltung
von Lotterien eignet ſich bei der eng begrenzten. Aufnahmefähigkeit des
Loſemarktes nur für die Finanzierung beſtimmter Einzelzwecke. Da
gegen iſt es unmöglich, auf dem Kotteriewege ſo umfangreiche Kapi
falien aufzubringen, wie ſie für eine wirkſame Förderung des Woh
nungsbaues erforderlich ſind. Anträge auf Genehmigung von Woh
nungsbaulotterien haben deshalb keine Ausſicht auf Berückſichtigung.

Zahlen über Alkoholverbrauch. Der Verbrauch von Trink
branntwein hatte 1912/18 auf den Kopf der Bevölkerung 2,8 Liter
betragen. Er war 1918/19 auf 0,2 zurückgegangen, ſtieg aber im folgen
den Jahre auf 0,7 und 1921/22 auf 1,2 Liter. Gegen einſt 1871 000
Hektoliter wurden ſchon 1 267 000 Hektoliter verbraucht. An WMonopol
hranntwein wurden 1921/22 14 Millionen, 1922/28 aber 17,8 Millionen
Flaſchen abgeſetzt. Vom 1. Oktober 1922 bis 30. September 1923
wurden 28,28 Millionen Hektoliter Bier hergeſtellt, davon 26,7

Eröſſnungsvorſtellung im Zirkus Blumenfeld!
Ja, ein Zirkus, der richtet doch immer Unruhe anBürgern einer Stadt. Die Kinder vor allen See eder c W

älteren Leute freuen ſich, wenn wieder einmal ſolch ein Unternehmen
in unſere Stadt kommt. Der Reiz, die wagehalſigen Kunſtſtückchen der
Artiſten zu ſehen, das prickelnde Gefühl, das man hat, wenn man
ihrer Arbeit zuſieht, das alles läßt manche Vorurteile überwinden
und man zieht hin, ſelbſt wenn ein kleines Unternehmen Schau
ſtellungen gibt. Und nun gar, wenn einmal es iſt wirklich eine

i Dir in ren t irkus, wie esZirkus Blumenfeld iſt, hier zu Gaſt weilt ungramm ankündet. t und ein glänzendes Pro
Schon von der Weißenfelſer Straße her winkt das große, luftigeg. ganz mit neuen n bedeckt, auch eine Reihe e rig

Stützen ſind neu. Das alte hat in Berlin der Wind geknickt. Vor
ihm die Menſchen. Vertreter aller Stände ſind ſich einig: Das iſt
etwas für uns. Gymnaſiaſten, Bummler, Leute mit Hakenkreuzen
oder Sowjetſternen, behäbige Bürger, Männer, Frauen und Kinder,
die immer wieder verſuchen, durch die Zeltbahn zu ſchlüpfen. Am Ein
gang der Direktor, in Frack weißen Handſchuhen, freundlich und
zuvorkommend, dahinter einige Artiſten. Der Clown hält das Haus
in Stimmung, alles muß lachen, ſogar der ernſte Schupo; oben ſpielt
die „Zelt“kapelle; man hört ſie ſchon draußen. Es klang nicht ſchön,
doch klang es laut, das Zelttuch bebte am Phale! (frei nach v. Münch-
hauſen).

Die Dreſſuren.

Endlich gings los. Ein Klingelzeichen, ein lautes „Ah“ und herein
kam ein ſchönes Pferdchen, geritten von einer jungen Artiſtin
und beide zeigten ihre Künſte, die reichen Beifall fanden. überhaupt
die Pferde ſolch ſchöne Tiere im Zirkus kann man ſelten bewundern.
Und hübſch gelehrig waren ſie, ja, eins tan zte ſogar wirklich, ich
erzähle keine Märchen, tanzte ſogar nach der Weiſe: „Ach du mein
Lieschen, Lieschen, Lieschen

Die Dreſſuren waren vorzüglich, die kleinen Hunde ſprangen
und kletterſen manch ein Menſch hätte ſich dabei des Genick ge
brochen. Sogar muſikaliſch war einer dieſer „Hausknechte“. Mit
ſeinem Begleiter ſang er ein Stück aus der neueſten Operette es
war ein „lyriſches Jntermezzo“ und klang hexzzerreißend, ſo ſchön
und ſchmelzend bis es ſelbſt der Hund nicht mehr aushielt und
verſchwand.

Millionen Vollbier und de 8,36 Millionen Zentner Malz, 559 420
Zentner Reisabfall und Maisgrieß und 40 100 Zentner Zuckerſtoffe
verbraucht. AltBerlin zählte Ende 1922 1 Schankſtätte auf 2
Gerundſtücke und 180 Einwohner, GroßBerlin 1 auf 4 Grundſtücke
und 208 Einwohner, im ganzen 19276.

Tagung des Landesverbandes der Deutſchen Volkspartei Halle
Merſeburg. Der Vorſtand des Landesverbandes der Deutſchen Volks
partei Halle Merſeburg tritt in dieſem Jahre außerhalb Halles in
Naumburg und Freyburg zuſammen. Folgender Verlauf der Tagung
iſt vorgeſehen: Am Sonnabend den 14. Juni um 5 Uhr erweiterte
Vorſtandsſitzung. Exzellenz Dr. Schnee-Berlin, früherer Gouverneur
von Deutſch Oſtafrika, Mitglied des Reichstags, wird über die Vor
gänge bei der letzten Regierungsbildung ſprechen und außerdem ein
gehend die ſchwebenden außenpolitiſchen Fragen behandeln. Der Vor
krag, zu dem alle Parteimitglieder, auch Nichtmitglieder Zutritt haben,
dürfte allgemeines Intereſſe beanſpruchen. Am Abend findet in der
„Erholung“ in Naumburg geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Der Sonn
tag, 15. Juni, pereinigt die Parteifreunde auf einem gemeinſamen
Ausflug nach Freyburg, dort iſt die Beſichtigung der verſchiedenen
Sehens würdigkeiten (JahnDenkmal, JahnGrab, Edelacker, Schloß
uſw.) vorgeſehen.

Vom Zoologiſchen Garten in Halle Vielerlei kam zuſammen
und lockte ungefähr 30 000 Menſchen zu Pfingſten in den Zoo: der
reiche Tierbeſtand, die gute Muſik, der herrliche Berghark und das
prachtvolle Wetter Das ſind ſehr erfreuliche Zahlen Leider iſt aber
über die Disziplinloſigkeit vieler r zu klagen. Raſenpläße und
Anpflanzungen werden keineswegs geſchont, man trampelt gedankenlos
alles nieder. Roſen und Jasmin, Hollunder und Schwertlilien werden
abgeriſſen und 100 Schritt weiter achtlos beiſeite geworfen; die Tiere
ſind nicht zum Anſchauen und Betrachten da, ſondern zum Aer
gern und Hänſeln, ſind doch bereits zwei der kleinen Bären von dem
ünvernünftigen Publikum totgefüttert worden. Greift einer der Auf
ſichtsbeamten ein, ſo muß er ſich noch Grobheiten ſagen laſſen. Früher,
d. h. vor dem Kriege, paßte das Publikum auf ſich ſelbſt auf, da fanden
ſich immer viele, die ſchlechtes Benehmen hinderten und rügten, heute
ſind es leider nur noch vereinzelte Freunde des Zov und ſeiner Tiere,
die ſelbſt mit helfend einzugreifen wagen. Hoffentlich ändert ſich im
Laufe der Zeit auch dieſes, wie ſich ſo mancherlei wieder gebeſſert hat.

Der Verein ehem. 72er in Eilenburg weiht am 16. und
17. Auguſt 1924 ſeine Fahne. Mit dieſer Weihe ſoll eine Wieder
ſehensfeier aller ehem. 72 er verbunden werden. Beſonders iſt dieſeFeier für die beim III. Batl. gedienten 72 er beſtimmt. Alle Ange
hörigen des früheren Jnfanterie- Regiments 72 werden zu dieſer Feier
herzlichſt eingeladen. Der Feſtbeitrag iſt auf 2 A feſtgeſetzt und kann
auf das Konto des Vereins ehem. 72 ex bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
in Eilenburg überwieſen werden. Insbeſondere werden die in Eilen
burg gedienten Kameraden, auch die vom Erſatzbatallion (228) zur
Teilnahme aufgefordert. Anfragen und Meldungen können an Ober
poſtſekretär Heſſe (früher 9/72) und Magiſtratsſekretär Schröder
(früher 11/72) gerichtet werden.

Richard Strauß Abend. Jm Café von Beths Geſellſchafts
haus fand aus Anlaß des 60. Geburtstages des Komponiſten Richard
Strauß ein Sonderabend unter dem Titel „Straußabend“ ſtatt,
deſſen Erfolg ein ganzer war. Die Hauskapelle, die Herren Putler,
Richter, Dölfel und Klockmann (alles hieſige bewährte Kräfte) hatten
ein klaſſiſches Programm aufgeſtellt, und man befürchtete, daß einſolch kleiner Muſikkörper den Anſprüchen, die ein ſolches Programm
ſtellte, nicht gewachſen ſei. Wenn nun trotzdem das Programm in
vorzüglicher Weiſe wie geſtern von der Hauskapelle erledigt wurde, ſo
ſtellt dies den Herren das beſte Zeugnis aus. Das Programm wurde
eröffnet mit dem Huldigungsmarſch von Franz Liſzt. Weiter folgten
die Ouverture „Oberon“ von Carl Maria von Weber und die Fantaſie
aus den „Meiſterſingern“ von Wagner. Dann kam in der Suite aus
Der Rofenkavalier“ Richard Strauß zu Gehör. Alle Stücke wurden
in muſtergültiger reiner Weiſe wiedergegeben und das Publikum gab
ſeine Anerkennung durch reichen Beifall Ausdruck. Nach der Pauſe
hatten wir den Genuß, den hiex beſtens bekannten Herrn Klockmann,
das Konzert für Waldhorn von Richard Strauß blaſen zu hören. Auch
ihm wurde für die gute Wiedergabe dieſes unvergleichlich ſchönen
Konzertſtückes reicher Beifall gezollt. Die TieflandFanaſie von Eugen
d' Albert ſtellte dann nochmals große Anforderungen an das muſika
liſche Können der Künſtler, die ſodann mit dem Feſtmarſch von Strauß
das reichhaltige Programm beſchloſſen. Dieſer Abend war ein Genuß,
den wir uns bald wieder wünſchen, und, da Herr Beth beabſichtigt
jeden Donnerstag einen Sonderabend zu veranſtalten, dürfen wir mit

der Erfüllung dieſes Wunſches rechnen. R.Vom Halliſchen Stadttheater. Heute, Freitag „Die Fleder
maus Sonnabend „Madame Butterfly“. Sonntag: „Die Fleder
maus.

Tageskalender.
Freitag, 18. Juni.

„Nathan Weiſe Kammerlichtſpiebe: „Die Nibe
kungen“ Zirkus Blumenfeld Abendvorſtellung. UnionTheater:
„Die Tragödie einer Liebesnacht“. Ratskeller: DeutſchDemokra
ſche Partei. Herzog Chriſtian Kbung der Krankenträger.
Caſino: Ball. Modernes Theater: „Die verlorene Stadt“.

Sonnabend, 14. Juni.
Zirkus Blumenfeld: Vorſtellung. Mongtsverſammlung des B.C.

Preußen. Funkenburg: Sommernachtsball.

Theaterverein

TäglichBeth: PutlerTrio. Stadt-Café: Zigeunerkapelle. Park-Café:
Künſtlerkonzert.

Wetterwarte.
V. W. am 14. 6. (Sonnabend): Wechſelnde Bewölkung, etwas

kühler, Regenſchauer. 15. 6. (Sonntag): Abwechſelnd heiter und
wolkig, etwas kühl, vereinzelt Regenſchauer.

Ungezogen waren nur die Schweinchen, die trotz aller Erziehung verrieten, woher ſie ſtammten. Die grunzten und e
nach Herzensluſt und übertönten ſelbſt die Muſik.

Die fliegenden Menſchen.
Die Glanznummer des Abends! Wohl kaum hat man in Merſe

burg Künſtler von dieſer Qualität geſehen. Die jugendlichen Körper
der Artiſten ſchnellten im eleganten Salto durch die Luft. Wie von
geheimen Flügeln mit Blitzesſchnelle getrieben, bewegten ſich die Künſt
ler. Beſonders gut war auch ihr Zuſammenarbeiten. Von hoher
Warte herab ſpringt der Artiſt auf das Sprungbrett, um in ge
waltigem Salto mortale auf den Schultern ſeines Kollegen zu landen.
Mit unheimlicher Schnelligkeit ſchlägt der eine auf ebener Erde Salto
rückwärts. Staunen und Ruf der Bewunderung zollte man dieſen
Meiſtern in ihrem ſchwierigen Handwerk.

W Mexikaniſche Schwebeſeilkunſt.
ie eine gewaltige Hängebrücke ſpannt ſich das Seil unter dem

hohen Zeltdach. Jn mexikaniſcher Nationaltracht ſchwingt ſich der be
reits 40 jährige Künſtler auf das Seil. Jn gewaltigem Schwunge
erreicht er das Dach. Wohl mancher wird dabei geſchaudert haben.
Aber den Kindern gefiel dieſe Rieſenſchaukel. Dann kam der Todes
ſprung! Gefeſſelt an ein Paar Beinringen ſtürzt er ſich im tollſten
Schwingen mit dem ganzen Körper nach unten. Ein jeder meint ihn
unten zerſchmettert zu ſehen. Aber bald richtet ſich der Artiſt wieder
empor. Es gehört doch ein gewaltiger Mut und große Willenskraft
dazu, dies auszuführen.

Auch die andern Stücke des Programms, die anmutigen Be
wegungen der jugendlichen Seiltänzerinnen, die Leiſtungen der beiden
Halans und übrigen Künſtler fanden reichen Beifall.

Die Clowns hielten die Beſucher dauernd im Lachen. Beſondere
Heiterkeit erregte der vorzügliche Radioapparat, der ſogar vhne
Antennen und Annodenbatterie arbeitete. Dazu der Clown, der als
Auto auffuhr mit dem Wotor in Wenſe)dig“. Auch das Glockenſpiel
eines Künſtlers, unter Mitwirkung der Beſucher, erregte großes Er
ſtaunen. Gerade dieſe Nummer ſtellte hohe Anforderungen an das
muſikaliſche Können des Ausführenden.

Der Zirkus hält, was er verſprochen hat, und bringt wirklich
u Leiſtungen. ger fällt auch die ruhige und zuvor-ommende Art der Angeſtellten und die muſterhafte Ordnung im Zir
kus ſelbſt auſ Er wird ſich ſicherlich eines regen Beſuchs erfreuen
und den Merſeburgern einige frohe Stunden bereiten. roh

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Die jetzt im Wetter lagernde Störung iſt ziemlich ſtationär, ſie

entwickelt aber Tiefdruckausläufer, die zum Teil auch unſere Witterung
beeinfluffen. Dieſe unbeſtändige Witterung mit etwas Regen bei
mäßig warmer Temperatur wird auch am Sonntag andauern, da
der Einfluß der Störung nicht ſo ſchnell vorübergeht.

F Aus der Elſter- und Luppenaue, 19. Juni. Vereinzelt hat auf
Wieſen, in unmittelbarer Nähe der Elſter und Luppe gelegen, der
Grasſchnttt begonnen. Es iſt dies aber eine Ausnahme, da auf dieſen
Flächen der Graswuchs beſonders üppig gedeiht, das Bodengras inFäulnis überzugehen droht und deshalb ceichnitten werden muß, um es

vor dem Verderben zu ſchüten. Sonſt hat der Heuerntebeginn für die
normalen, Verhältniſſe noch mit einem Zeitaufſchub von 14 Tagen bis
z Wochen zu rechnen, da die verſchiedenen Grasſorten erſt zur Blüte
kommen müſſen, ehe ſie geſchnitten werden. Jn der Regel dehnt ſich
dann die Heuernte, je nach den Witterungsverhältniſſen bis zur Ernte
der Halmfrüchte und teilweiſe noch länger aus. Jm allgemeinen ſind
er Jahre die Ausſichten der Heuernte günſtige und zufrieden

tellende. vS Ammendorf, 13. Juni. Die Ammendorfer Einwohner welcheder Volksbühne in Halke angehören, haben beim Beſuch der
Vorſtellungen mit allerlei Widrigkeiten zu kämpfen. Die Verteuerung
des Theaterbeſuchs durch die Fahrtkoſten iſt nicht unerheblich. Dazu
kommt die Schwierigkeit des Rücktransgortes der Volksbülhnenmit-
lieder bei verſpäteter Beendigung der Vorſtellung. Angeſichts der
öglichkeit, Ammendorf künftig durch das St ätheater Merſeburg mit hochwertigen wen verſorgen

zu laſſen, hat das Bezirksſekretariat der Volksbühnen im Einvernehmen
mit der Volksbühne Halle und den Beteiligten in Ammendorf eine ſelb
ſtändige Beſucherorganiſation für unſeren Ort ins Leben gerufen. Die
Schaffung einer Volksbühne Ammendorf ſichert außer anderen
Vorteilen auch die für gemeinnützige Unternehmungen übliche Fahr
preisermäßigung, ſoweit künſtleriſche Vergnnge (Opern) ge
ſchloſſen in Halle abgenommen werden. Die Sonderveranſtaltungen
aller Art ſind hier natürlich ohne weiteres möglich. Der Durchſchnitts
preis für Schauſpielaufführungen in Ammendorf würde e wie
in anderen Volksbühnen auf kaum mehr als eine Mark tellen. Die
bisherigen Mitglieder der Volksbühne in Halle können wiſchen der
Fortſetzung ihrer Mitgliedſchaft und den Vorteilen der Zugehörigkeit
zur Volksbühne Ammendorf wählen. Die Stellen, welche Anmeldungen
entgegennehmen, werden in den nächſten Tagen bezeichnet.

VenRöſſen und Zweckverbands Gemeinden
AltRöſſen, 13. Juni. Am 3. Pfingſtfeiertage, mittags 12 Uhr,

bemerkten Bootsfahrer unweit von Röſſen eine weibliche Leiche
im Alter von 40 45 Jahren in der Saale. Sie war vollkommen bleidet und ſchien eine Frau aus dem Arbeiterſtande zu Die
Bootsfahrer brachten die Leiche zur Fähre und meldeten es ſofort dem
Ortsvorſteher von Röſſen.

Kreis Querfurt.
z Querfurt, 12. Juni. Der Altertums und Verkehrsverein ver

anſtaltet am 21. und 22. Juni anläßlich des Geburtstages des
Dichters Johannes Schlaf wie alljährlich eine Sonnenwendfeier, die
diesmal in größerem Stile als ein „Heimatfeſt“ begangen werden
ſoll. Es ſollen außer Schlaf eine Reihe bekannter Schriftſteller an

ieſer Feier teilnehmen. Das umfangreiche Programm ſieht u. a.
eine Ausſtellung „Wie ein Buch entſteht“, Waldkonzert, Waldgottes-
dienſt, Stiftung eines Dankſteines, Freilichtaufführungen vor und ſoll
vom Freitag abend bis zum Sonntag abend dauern.

z Ouerfurt, 13. Juni. Das Brunnenfeſt, das während der
ſchweren Kriegs und Nachkriegsjahre nicht mehr gefeiert werden
konnte wurde am Mittwoch zum erſtenmale wieder peranſtaltet. Daß
man ſich entſchloß, dieſes altherkömmliche Brunnenfeſt wieder regel
mäßig zu begehen, iſt ſehr bgrüßenswert, ſind doch ſolche Volksver
anſtaltungen mit ihren geſchichtlichen Hintergründen überlieferungen,
die kein Menſch, der Intereſſe an ſeiner engeren Heimat hat, gerne
permiſſen möchte. Das Feſt wird ſchon Jahrhunderte gefeiert, doch
läßt ſich heute nicht mehr feſtſtellen, welche Urſache ihm zugrunde liegt.
a aber ſteht das Feſt im Zuſammenhange mit der Sage der

ntſtehung des Braunsbrunnens. Bei der Taufe der ebenfalls ſagen
haften Reunlinge, ſoll es dem heiligen Bruno an Waſſer gefehlt haben.
Da ſtieß er ſein Schwert in die Erde, worauf alsbald ein klarer
Quell hervorſprudelte der Braunsbrunnen. Jedenfalls werden alle
Jahre vom Gemeinderat zwei Brunnenherrn gewählt, denen am
Brunnenfeſt von der Muſik ein Ständchen gebracht wird. Das dies
jährige Feſt verlief unter ſtarker Beteiligung. Um 8 Uhr
morgens brachte die Kapelle dem Gemeindevorſteher, und anſchließend
den Brunnenherrn Wieſenmüller Henning und Bäckermeiſter P. Stoll
berg, den alten Brunnenherrn und Landrat Dr. v. Krauſe je ein
Ständchen. Am Nachmittag fand vor dem feſtlich geſchmückten Brun
nen Konzert ſtatt. Auf der Wieſe tanzten junge Paare und das Volk
lagerte unter dem Schatten der Bäume Gemeinderatsmitglied Beck
hielt eine kurze Anſprache, in der er ausführte, daß man nunmehr,
nachdem ſich die Zeiten doch einigermaßen gebeſſert hätten, das Brun
nenfeſt wieder alle Jahre zu veranſtalten gedenke. Dieſe uralte Sitte
dürfe nicht vernachläfſigt werden. Den Abſchluß der Feier bildete ein
Ball im Schühenhaus, der mit einer kurzen Begrüßung des Ge
meindevorſtehers eröffnet wurde und die große Zahl der Feiernden
lange beiſammenhielt.

Leitung: Franz Rößner.Verantwortlich: Dr. p. Sitegfried Berger für den politiſchen Teilund Feuilleton; Franz So m in für Provinz, Lokales, Volkswirt Haft. Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und ektameteil,

ſämtlich in Merſeburg.Berliner Dertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Wünt inV in extra kräftiger la

z tät, für jeden Sport get eignet von hoe
Auch in Damen und
Kindergrößen vorrätig.

lüldehrandt
Merseburg, Melne Anerstraßs 13.

m

Ssung Raucher!
Zu Engrospreiſen gebe ab:

Hriental. Blattbruch und nur 2.00
Angariſch. Feinſchnitt und r 3. 00

(für Pfeife)
Erwin Otto, Ceumna

Billig Bg:
Schuhwaren

ſſe ſie ungen. in allen Sorten

S Uemren-Arbetsschadrstteſel von 7.75 an
Dawen-Schnür-n Spargensch. v. 6.80

Kinder-Bindl.-Jchndrehelel 3.30 e

t. 2s/26 00, 27,30 90, 31/35 9.90

Sonntagsstiefel
für Herren und Damen sowie da
gelbe in braun und Lack, erstklassige S
Fabrikate, in reiehs ter Auswahl S

zu haben bei S
Bchart Schmigt ſr.

Seitenbeutel 35.

in den Kammer-Lichitspielen Ielephon 529.

ſDamenhaar
kg 6 Mk. kauft

Fest ordnung
Ulred Kiuge, Bahnbofttabe

r dar am t5. 6. 17. 18.1. 19. Nun 19724 gtattnende

14. Könilgsschleßen
le Vereins ler Centrumschützen Hersehurg

Sonmtfoas, dem T. G. 2B.
12 Uhr: Empfang der auswärtigen Vereine am Bahnhof (Hotel Rülke).
1 Uhr: Vorſtandsſitzung im Hotel Rülke.
2 Uhr: Abmarſch vom Hotel Rülke, Abholung des Königs und Umzug

durch die Stadt nach dem Schützenhaus.

Achiag: Konkurrenzlos!

Arbatzebern und

S 2. Grunicke,

Sastfaof z. fieiterem SBlſicf.
Koſtproben werden abgegeben.

Hugo Schmleder.
Markt 12 Tischiermstr. Markt 12

10 Uhr:

3 Uhr: Beginn des Schießens.
4 Uhr: Volksball im Schützenhaus.

t dem 76. G. 2B.

Anſchließend Proklamation des neuen Königs.

Donert, dem 79. G. 2Ab 7 Uhr: Königsball (nur für Mitglieder und geladene Gäſte). heli u. t

Neue saure Gurken
empfiehlt

Kurt ClaBe, Breite Straße 1.

Jnnnungskrankenkaſſe

der BaugewerkenJnnung des Kreiſes

Merſeburg zu Merſeburg, augrhſtraße Nr. 3
ur Wahl der Ausſchußmitglieder iſt von den

Verſicherten nur je ein Wahl
e eingereicht worden, mithin gelten ſie nach8 t d a als gewählt

au

J. Arbeitgeber.

a) Ausſchußmitglieder:
I. H. n Zimmermſtr., Merſeburg, Moltke

Srakr
Steinſetzmeiſter,

Meuſchauer Straße A,
3. Rud. Gärtner, Zimmermeiſter, Frankleben bei

Merſeburg,
4. Otto Graul, Zimmermeiſter, Merſeburg, Teich

Fraße 5.
b) Erſatzmänner:

Merſeburg,

f. den 15. Juni anberaumte Wahl findet Sd nicht ſtatt. w. Wobl ſnde

n V ſNinn ſ Il rm mm hnene IIIzu r den
ſehr billigen preiſen;

Leichte Kinder Waſch Kleidchen
Leichte Knaben Waſch Anzüge

Einzelne Höschen Bluſen Sweater

i

u I Minnn MDwunnnn hin DEMMhcuuuu

Wiii

u r

Emp ee e ne Wlund 0,80 0,90 Mk.
r. Maſtochſenfleiſch a Pfund 00—1 o

s Uhr: ſehen gen ſche Aot, Leber u. Schwartenwurſt Ä,50 Mk.3—8 Uhr m des e e r o m mr ſowie gekochten Schinken, Spec u. Sauerwürſt.

S r mr hen r e i t ſwüch 95 ſ. Alles in un Qualität7 Uhr: Schluß des Kartenverkaufs. S S Marktſtand vor dem Rathaus zu befrische rohe fen. Bitte meinen Marktſtand vo zKaufen 50 gut und billig un gar er en 78. G. 2 n i. achten und m e m wen Einſtcht
zu herabgesetzten Preisen 7—8 Uhr: Schießen auf die Königsſcheibe (nur für Mitglieder). e ihnen Nachſel, Fleiſcherei Gr. Ritterſtr. 12,

Empfehle zu billigſten Preiſen:

Pa. Maſtrindfleiſch u. Schweineſleiſch,
hausſchlachtene Wurſtwaren,

r. warme Wurſt und Rindskaldaunen

G Sottnaratstz,
Freitag, Sonnabend

fr. Rindfleiſch Gehacktes
Kaldaunen Leber Talg
u. Suppenknochen empfiehlt bill.

b. Zreuberstruhe b

zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 209 Jahren S

Zeradezn hervorrag. bewährt bei

h r Rheumatismus Giecht
Nervosität e

Blutarmut Bleichstecht
Mattigkeit schlechter

Blutbeschaffenheit.1. Otto Wolf, Maurermſtr., Leung b. Merſeburg, F2 Wernd a Zimmermeiſter, Migen Pro W Prima e e et F Bestes Kurgetränk bei

menabdenſtraße, 9 S a e3. Paul Lehmann, Zimmermeiſter, St. Ulrich bei eiſet rtoſfeln Zucker- u. Nierenleiden

Mücheln, W i
4. Paul Hetzer, Dipl. „Jng, Merſeburg, Ober et e ar O e n u eiſe 4 Srodnenyersang der tleilquelle 2. Lauchstadt

Altenburg 18, Niederlagen in Merseburg:e d e eeneten Mnde geben a zu billigſten Tagespreiſe verkauft Stern apothete, Fau ginn Hall. Str. 42, Fornr. 688
n, Prome- arat-Drogerſe, Hermann Emanuel,7. S e in nernetſer, Mücheln, Prome F un n 8 S C ſr S S. 8 r m c t 9 F r anklehben. e n 31 Fernruf 263

nadenſtraßze, F e T Agler-Bragerte, Hurt Atzel, Markt 26, Pernr. 958. Bruno Weiſe, Zimmermeiſter Mücheln, Pro- Drogerie Fritz Leber Burgstrasse 18, Pernr. 11.menadenſtraße.
II. Arbeitnehmer.

a) Ausſchußmitglieder:
1. Karl Hildebrandt, Maurer, Merſeburg, Große

D.
Zetgahtng

n Mittsr-Drogerle, Werner Mahltslot,
Kleine Ritterstr. 9 Fernr. 215

Ritterſtraße 13, e e2. Willy les Arbeiter, Merſeburg, Dom- Speiſezimmer n egropſtei Schlaſzimmer3. Franz Schmidt, Maurer, Merſeburg, Neu Küchen eNarkt 10, Kleiderſchränke e u wa ren?
4. Edm. Reichenbach, Zimmerer, Merſeburg, Vertikos

Gotthardtſtraße 30, Kommoden aller Art, ſowieO s a Maurer, Merſeburg, Kurze Wagte zStraße ofas B ſ -Kl6. Rich. Bielig, Dachdecker Merſeburg, Flieder Ruhebetten Herren und ern s eidung
weg 20, j ſowie alle Arten empfiehlt billig und gut7. Hermann Poley, Zimmerer, Merſeburg Einzelmöbel zu S n es an e 5, ganz billig. Preiſen! J Sarniſch Helgrube J.Hermann Brückner, Maurer, Merſeburg, Leip Das prgontroliete Schnoewois e n
ziger Straße 78.

b) Erſatzmänner: Möbelhaus,1 den s Hvaree Axbeiter, Merſeburg, Weiße Srke ne S. ten bettebtes Hieſen- u Maschwitte h

auer S S Zugeit zur Sellen endete Rarenieiche2. Otto Weineck, Maurer, Atzendorf 8, Kredit auch nach aus- W e
3. Larl Wolf I Zimmererpoſier, Niederbeung 26, l wärts. Anfragen cA Franz Julich, Dachdecker, Merſeburg Hälter hſtraße 16,
5. Paul Güttel, Mauxer, Meuſchau 65,
6. Hermann Gräfe, Mau Göhle e e n KonlolorrentStraße8. e rer Arbeiter, Merſeburg, Preußer c r C r

raße
9. er Zimmermann, Maurerpolier, Kriegs

orf10. Emil Lange, Maurer, Delitz a. B.,
11. Richard Kraneis Buchhalter, Frankleben,
12. Hermann Otto, Maurerpoliet, Reipiſch,
15. Ed. Schwarz, M daurer, Frankleben,
14. Osw. Naumann, Zimmerer, Niederbeuna,
15. Guſtav Sommer, Maurer, Merſeburg, Leip

ger Straße16. Friedrich Hündorf, Maurerpolier, St. Micheln.

Merſeburg, den 12. Juni 1924
R. Hetzſchold, Wahlvorſtand.

Zuch
S S e

zeit jese Yssche, e. en S behandelt kt

ne
für Bauſtelle Thalſchütz ſucht

t d Maſchinenſchreiber,F. A. Müller, Lützen en e eSMerre, SeIm haben den gröglen Erfolg im
Merſeburger Korreſpondent!

Ullle

Buchhalter (in)
mit fllotter Handſchrift und allen Arbeiten durchaus

S Angebote u unter 669 an die Expedition dieſes Blatt

Wage ages
Sind wenſer on on rer reient
Nooelle 1922 M t VLoileadung

Gustav Engelsöhne
Merseburg Groß Kayna.
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Wie Frankreich. die Kriegsentſchädigung

von 1871 gnſet hat.

Der im Auftrage des „Wirtſchaftsinſtituts in Waſhington“ herausgegebenen Denkſchrift über Deutſchlands Haß

lungsfähigkeit“ von Moulton und Guire entnehmen wir
folgende Ausführungen:

Die ſchleunige Bezahlung der Entſchädigung von 5 MilliardenFranken, die Frankreich nach dem deutſchefrangsſf en Kriege von, 1871

auferlegt war, hat faſt einſtimmige Bewunderung erregt. Der Friedens
vertrag wurde in Frankfurt am 10. Mai 1871 unterzeichnet. Die erſte
Zahlung erfolgte am 1. Juni 1871. Die letzte Zahlung ſie war erſt
am 2. März 1874 fällig wurde am 5. September 1873 geleiſtet!Jm Gegenſat zu den landläufigen Vorſtellungen hat das franzöſiſche

Volk dieſe gewaltige Schuld nicht durch Sparſamkeit und Wirtſchaft
lichkeit in wenig mehr als zwei Jahren bezahlt. Das iſt tatſächlich
die Wahrheit, und eine nähere Erläuterung dürfte wohl kaum dazu
beitragen, die Legende zu zerſtören, die die franzöſiſche Entſchädigungund re erſtaunlich ſchnelle Begleichung ſtets umwoben hat.

Die Löſung des Rätſels iſt darin zu finden, daß es nicht dasſelbe
iſt, eine Schuld zu „bezahlen“ und eine für den Gläubiger annehmbare
Ausgleichung oder Regelung durchzuführen. Die Bedeutung des Unter
ſchiedes wird erſt klar, wenn man die Mittel zeigt, durch die die Regie
wüng tatſächlich bewirkt wurde.

Zur Zahlung und zum Ausgleich der Entſchädigung, die ſich mit
r und Speſen auf 5315 Millionen Franken oder 4250 Millionen

belief, griff man zu folgenden Mikteln: 1. Frankreich übergab
Deutſchland die Gerechtſame des Teiles der Oſtbahn, der im abge
tretenen Gebiet von ElſaßLothringen lag. Sie wurde auf 325 Mil
lionen Franken bewertet. Da die franzöſiſche Regierung nicht Eigentümerin dieſer Bahn war, mußte ſie ſich berpflichten der Eiſenbahn

geſellſchaft innerhalb einer angemeſſenen Her die genannte Summ zu
hlen. 2. Die deutſche Regierung ſchuldete der Stadt Paris einen

kleinen Betrag 98 400 Franken der auf die Kriegsentſchädigung
angerechnet wurde. 3. er wurde durch beſondere Vereinbarunggeſtattet, bis zu 125 Millionen Franken in Papiergeld (Noten der Bank
von Fränkreich) zu zahlen. 4. Der Betrag von 105 039 145 Franken
in deutſchen Geldſorten und Banknoten, die großenteils durch das
deutſche Heer nach Frankreich gebracht worden waren, wurde von der
franzöſiſchen Regierung eingezogen und dem deutſchen Reiche über
mittelt. 5. Franzöſiſches Gold im Betrage von 273 003 658 Franken
wurde nach Deutſchland geſchafft. Von dieſer Summe hatte die Bank
von Frankreich der franzöſiſchen Regierung 150 Millionen vorgeſchoſſen.
6. Silber wurde im Betrage von 239 291 876 Franken gegeben, wovon

3 Millionen durch die Bank von Hamburg beſchafft wurden. Dieſe
echs Poſten machen zuſammen 1 067 432 497 Franken aus. 7. Der
eſt von 4 248 326 274 Franken wurde durch Kbergabe fremder Deviſen

an Deutſchland beglichen.
Die Frage iſt nun: Wie kam die S e Regierung in den

Beſitz dieſer großem Menge fremder Deviſen Mit andern Worten:
Wie erwarb die franzöſiſche Regierung das Eigentum an dem Gelde
anderer Länder Erſtens gab die franzöſiſche Regierung zwei große
Anleihen aus, die zuſammen 5792 Millionen Franken brachten. Von
dieſem Betrage wurden ungefähr zwei Fünftel oder 2316 Millionen
Franken im Auslande für ausländiſches Geld verkauft, und es iſt wahr
ich intereſſant, daß ein bedeutender Teil der ſo im Ausland unterge
brachten Schuldverſchreibungen in Deutſchland verkauft wurde. Zwei
tens benutzte man ungefähr 2 Milliarden Franken auswärtiger Kapital
anlagen von franzöſiſchen Staatsangehörigen.

Die franzöſiſche Regierung hat ſich auf die eine oder andere Art
nahezu alle Gelder, die ſie zur Bezahlung Deutſchlands verwendete, ge
borgt. Sie lieh 325 Millionen Franken von der Oſtbahn; ſie lieh 805
Millionen von der Bank von Frankreich. wovon 150 Millionen in Gold
und 125 Millionen in Papier bei der Zahlung der Entſchädigung ver
wendet wurden; und ſie lieh alle die Beträge, die zur Beſchaffung der
fremden Deviſen erforderlich waren. Eine weitere Prüfung der Dar
lehnsgeſchäfte der franzöſiſchen Regierung ergibt ſogar, daß ſie in den in
Frage kommenden Jahren in viel größerem Umfange Schulden einging,
als ſie durch die gleichzeitige Zahlung der Kriegsentſchädigung tilgte.
Während die franzöſiſche Regierung die Kriegsentſchädigung von 5315
Millionen bezahlte, übernahm ſie gleichzeitig neue Verpflichtungen in
Höhe von 8050 Millionen.

Dieſe Zunahme der franzöſtſchen Schuld hinterließ eine dauernde
finanzielle Laſt. Der Nennwert des Teiles der beiden Anleihen, der
zur Beſchaffung der Gelder für die Leiſtung der Entſchädigung einbe
Halten wurde, belief ſich auf 5548 Millionen Franken. Die jährliche
rn von dieſer Summe betrug bei 5 v. H. 277 Millionen Franken.
Von dem Zeitpunkt der Begebung der Anleihen bis 1883 mußte dieſer
Betrag allfährlich in den franzöſiſchen Haushalt eingeſtellt werden. Inzwiſchen ſeinen die meiſten der Schuldverſchreibungen, die ans Aus
Iand verkauft waren, in Frankreich zurückgekauft worden zu ſein, und im
re 1883 ſetzte eine Konſolidierung den Zinsſatz auf 438 pro Jahr
herab und verringerte etwas die Schuld. Von 1883 bis 1894 wurde
baher die jährliche Zinſenlaſt für die Entſchädigung auf 245 Millionen
ermäßigt. Von 1894—1902 betrug der Satz nur 32 v. H., die Zinſen
JIaſt alſo 190 Millionen Franken. Von 1902 bis zur Gegenwart war
der Satz 3 v. H. und die Jahreszinſen, die auf die Entſchädigung ent
fallen, beliefen ſich auf 165 Millionen Franken. Es ergibt ſich mithin,
daß, vom Standpunkt des inneren Finanzproblems aus, Frankreich die
Entſchädigungslaſt niemals losgeworden iſt. Die bekanntlich ſehr große

Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der New Yprker Schluß und Nachbörſe 23

Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Wie Reuter aus Schanghai meldet, iſt über das Schickſal der
amerikaniſchen Feser keine Nachricht mehr eingetroffen. Die Lon
doner Abendblätter melden indeſſen, daß der Führer der Expedition,
Smith, vorgeſtern abend in Hué (IJndochina) eine Notlandung machen
mußte, bei der er ſeinen Motor zerbrach. Zwei andere amerikaniſche
Flieger ſeien fünfzig Meilen weiter niedergegangen.

Der Ausſtand der Londoner Untergrundbahnangeſtellten dauert un
vermindert an.

Alle beteiligten Mächte haben nach wie vor die Teilnahme an einer
von China vorgeſchlagenen Vorkonferenz über die Zolltarife in der
Hauptſache wegen des ungelegenen Zeitpunktes abgelehnt.

r

Senator Borah lehnte es ab, für die Vizepräſiderrtſchaft der Ver
einigten Staaten zu kandidieren.

t

Der geſtrige zweite Verhandlungstag vor dem deutſch-belgiſchen
Schiedsgericht im Prozeß des belgiſchen Staates gegen deutſche Le
bensverſicherungsgeſellſchaften war ausſchließlich den Plaidovers der
Advokaten dieſer Verſicherungsgeſellſchaften gewidmet. Die Vertreter
der deutſchen Geſellſchaft betonten, daß auf Grund des Verſailler Ver
trages den Belgiern lediglich derjenige Anteil am Vermögen der deut
ſchen Geſellſchaft hingegeben werden könnte, der auf die belgiſchen Ver
ſicherungen entfiele.

Reuter meldet aus Bagdad: Nach Ratifizierung des Abkommens
zwiſchen England und dem Jrak haben die Mitglieder der konſtituieren
den Verſammlung des Jrak, die für die Ratifizierung ſtimmten, eine
Petition an an e der Verſammlung unterzeichnet, in der ſie
dem Vertrauen Ausdruck geben, daß die britiſche Regierung das Volk
des Jrak nicht unterdrücken werde.

X

Am 16. Juni beginnt in Stettin die Hauptverhandlung gegen drei
ehemalige Angehörige der preußiſchen Schutzpolizei, die angeklagt ſind,
Ende März 1922 in Hamborn den belgiſchen Leutnant Kraff getötet
zu haben.

Coolidge iſt vom republikaniſchen Konvent in Cleveland zum repu
blikaniſchen Präſidentſchaftskandidaten nominiert worden.

franzöſiſche öffentliche Schuld, die jahrzehntelang der Finanzverwaltung
ernſte Verlegenheiten bereitete, iſt in nicht geringem Grade unmittelbar
auf die Tatſache zurückzuführen, daß das franzöſiſche Volk niemals durch
Sparſamkeit oder ſchwere Beſtenerung die Entſchädigung liquidierte.

Wenn man die franzöſiſche Lage von 1871 mit der deutſchen Lage
in der Gegenwart vergleicht, wird man finden, daß die Geſamtſumme
der franzöſiſchen Zahlungen, 4 Milliarden Mark, nur ein Bruchteil des
Opfers waren, das Deutſchland bisher ſchon gebracht hat. Wie
Frankreich, ſo hat auch Deutſchland alle verfügbaren Barmittel ver
wendet, und es hat faſt ſeine geſamten ausländiſchen Anlagen geopfert.Deutſchland aber konnte nicht auf fremden Märkten durch den Verkauf

von Schuldverſchreibungen Geld borgen. Die Politik ſeiner Gläubiger
hat es daran gehindert, ſeinen auswärtigen Kredit in normaler Weiſe
ſelbſt auch nur für die Befriedigung ihrer Anſprüche zu verwenden.
Der Verluſt ſeiner wichtigſten internationalen Einkommensquellen und
die Größe ſeiner äußeren Verpflichtungen wirkten vereint dahin, ſeinen
auswärtigen Kredit zu zerſtören, wenn man von den Spelulanten in
unlösbarer Währung abſieht. Die wichtigſten deutſchen Zahlungen er
folgte in der Form der Kbertragung der Handelsflotte und anderer
Sachgüter. All dieſe Zahlungsmiktel ſind jedoch jetzt ſo gut wie er
ſchöpft. Deshalb können Zahlungen jetzt nur noch bei aktiver Handels
bilanz geleiſtet werden.

Die Kriegsſchuldfrage.
Wie uns mitgeteilt wird, ſoll in den nächſten Tagen in Merſeburg

eine Unterſchriftenſammlung betreffend die e ſtatt
finden. Der Schriftleitung wurden von intereſſierter Seite dazu
mehrere Zuſchriften geſandt, denen wir folgende Stellen entnehmen:

„Die Reichsregierung wolle im vollen Bewußtſein ihrer Verant
wortung und in voller Einmütigkeit mit dem ganzen deutſchen Volk
amtlich erklären, daß die Schuldanklage den geſchichtlichen Tatſachen
widerſpricht; und daß das Schuldbekenntnis vom deutſchen Volk unter
Proteſt in wehrloſer Stunde erpreßt worden iſt, daß daher die Folge
rung, daß die früheren Mittelmächte und in erſter Linie Deutſchland
gemäß Artikel 231 auf Grund der Schuldlüge für die Schäden und
Verluſte des Weltkrieges verantwortlich gemacht werden, jeder rechts
kräftigen Unterlage entbehrt.“

Der Erreichung des Zieles ſoll eine ſchriftliche Stimmenabgabe
tunlichſt al ler deutſchen Wähler dienen. Berechtigt zur Eintragung

in die Stimmenliſten iſt jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau,
ſoweit ſie wahlberechtigt ſind, mithin etwa zwei Drittel der geſamten

e. Michetin den Richtlinien zur Unterſchriftenſamm wird der überparteiliche Charakter der Veranſtaltung en en Der bei
gegebene Aufruf ſagt dazu weiter:

„Die Kundgebung des Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände die
am 14. April in Berlin ſtattfand und in der die amtliche Aufrollung
der Kriegsſchuldfrage durch die deutſche Regierung einmütig gefordert
wurde, erhält dadurch entſcheidendes Gewicht, daß dem Arbeitsausſchuß
mehr als 600 Verbände angehören, die alle Schichten und Richtungen
des deutſchen Volkes umfaſſen. So kommt in dieſer Kundgebung end
lich der Wille der weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes ſo klar und
geſchloſſen zum Ausdruck wie nie zuvor.

Dennoch iſt durch dieſe wirkungsvolle Kundgebung allein das Ziel
noch lange nicht erreicht. Es handelt ſich jetzt darum, daß jeder einzelne
Verband für ſich ſeinen ſämtlichen Mitgliedern zur Pflicht macht, den
Kampf um die amtliche Aufrollung der Schuldfrage mit aller Kraft
durchführen zu helfen, die etwa noch abſeits ſtehenden Volksgenoſſen
von der ungeheuren Bedeutung dieſer Aufgabe zu überzeugen und ſie
zur tatkräftigen, aktiven Mitarbeit heranzuziehen.

Jn allen Gauen des deutſchen Landes muß nun fortgeſetzt der
Ruf erſchallen:

Die Regierung muß in der Kriegsſchuldfrage ſprechen,
zum Jn und Auslande!

Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt es ferner dringend notwendig, daß
jeder Deutſche durch Einzeichnung in die beiliegenden Liſten auch ſchrift
lich zum Ausdruck bringt, daß die Reichsregierung dieſen ungabänder
lichen Willen des deutſchen Volkes ausführen muß!“

Zu dem Unternehmen, eine große deutſche Kundgebung in der
Kriegsſchuldfrage zu veranſtalten, wird ſich jeder ſympathiſch ſtellen,
der in dem „Vertrag von Verſailles“ das Diktat ſieht, das brutale
Diktat, die Summe imperialiſtiſchen Knechtungswillens. Die einſeitig
geſtellte Schuldfrage iſt eine unerhörte Geſchichtsfälſchung. So darf
eine Kundgebung gegen dieſes welthiſtoriſche Unrecht der Zu
ſtimmung des größten Teils der Deutſchen gewiß ſein!

Es fragt ſich nur, welcher Zeitpunkt für eine ſolche Kundgebung
zu wählen iſt. Es wäre gut, wenn die Parteien und Verbände der
Stadt zu dieſer außenpolitiſch und taktiſch wichtigen Frage Stellung
nehmen wollten.

Zu der Forderung: amtliche Kundgebung der Regierung iſt
noch zu bemerken, daß ein ſehr weittragender Schritt in der Kriegs
ſchuldfrage amtlich bereits unternommen iſt, die Offnung der
deutſchen Archive. Eine Tat, die noch keine Nachfolge ſeitens
der Enkente gefunden hat, die aber als amtliches, aktives
Unternehmen in dieſer Frage gelten muß. Es iſt alſo ſchon in
der Tat ein entſcheidender Schritt unternommen worden.

Das Wort zu der Angelegenheit haben nun die politiſchen Orga

niſationen! Die Schriftl.
Provinz und Nachbarländer.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Keine Stadt Halle-Woche im Juni.

Für die Zeit vom 22. bis 29. Juni geplante Stadt Halle-Woche,
in deren Rahmen eine große Reihe feſtlicher Veranſtaltungen beabſich
tigt waren, iſt auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben worden. Für
dieſen Entſchluß iſt in erſter Linie die überaus ernſte wirtſchaft
liche Lage ausſchlaggebend geweſen; auch in politiſcher Be
ziehung, namentlich im Hinblick auf die Auswirkungen des Sachver
ſtändigengutachtens, ſteht unſer Volk vor ſchwerwiegenden Wochen.
Den an der Veranſtaltung beteiligten Vereinen würden ziemlich hohe
Koſten erwachſen, die es erforderlich machen würden, daß öffentliche
Mittel bereitgeſtellt werden müßten zur Unterſtützung und Finan
zierung dieſer Veranſtaltungen. Jn heutiger Zeit iſt ihre Bewilli
gung ſaſt unmöglich. Aus allen dieſen Gründen iſt die Stadt- Halle
Woche auf ſpätere Zeiten vertagt worden. Einzelne Unter
nehmungen ſollen aber dennoch dur ührt werden auch die vom
Stadtthegker und von Bad Wittekind beabſichtigten Son
derveranſtaltungen finden ſtatt.

Jugendtag der Wehrlogen des J.-O.-G. T. Sf Weißenfels. r nen fand hier die Wehrlogen
tagung des Guttemplerördens ſtatt. Aus allen Gauen Deutſchlands,
von der Weichſel, von Danzig, Hamburg, Berlin, Dresden, Breslau,
von Schleſien Sachſen und ſogar von dem Rhein Ruhrgebiet, von
überall waren die Wehrtempler zu dieſem Feſte herbeigeeilt. Ein
impoſanter Zug, es mögen 2—38000 Jugendliche geweſen ſein, bewegte
ſich am Nachmittag des 1. Pfingſttages durch die Straßen Weißenfels
Zu Füßen des Bismarckturmes tummelten ſich dann in den
mittagsſtunden die Jungen und Mädel um die Pfingſtbäume. Es
wurde ein richtiges Volksfeſt gefeiert. Am 2. Pfingſtfeiertag fanden
Wettſpiele ſtatt, die ſehr gute Leiſtungen im Laufen und Springen
zeigten. Doch nicht nur zu fröhlichem Tun iſt man zuſammengekom-
men, ſondern auch zu ernſter Arbeit. Es galt brennende Fragen der
inneren Organiſatiovnen des Ordens zu klären. So ſahen die
Weißenfelſer, daß die Jugend in allen Teilen Deutſchlands gewillt
iſt, ſich einen kräftigen Körper mit geſundem Geiſte zu erbauen und
zu erhalten.

amtlich

Piefkes neuer Chauffenr.
Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkner.
20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Deine hellen Hoſen werden noch beſſer ausſehen, du Hanswurſt.
Sag' mal, Robby, kannſt du mir Fräulein Hermsdorf nicht einmal
zeigen

Robby überlegte. indes er ſich ſeine Knie abklopfte.
„Das läßt ſich ſicher machen. Aber ſie darf deinen Namen nicht

erfahren denn ſonſt würde ſie ja erfahren, daß du die Schweſter
des Chauffeurs biſt. Und da du für eine Chauffeurſchweſter ent
ſchieden zu fein ausſiehſt, würde ihr das auffallen. Du kannſt dir
denken, daß es Hans nicht angenehm wäre, wenn ſie vor der Zeit
erfahren würde, was es mit ihm für eine Bewandtnis hat.“

„Das iſt mir verſtändlich. Jedenfalls mußt du ſie mir zeigen.“
„Komm, Hennhy, jetzt gehen wir zu Mama Geheimrat und holen

uns unſeren Segen. Daß du aber nichts zu Mama ſagſt von Hans
und ſeinem Beruf. Mama würde ja noch mehr erſchrecken als du.“
Wie zwei luſtige Kinder tollten ſie den Weg zurück durch das
Nerotal und nahmen erſt wieder an der Zahnradſtation Manieren an.
Als ſie durch die Eliſabethſtraße gingen, kam aus einer Villa eine
Dame heraus, die vor ihnen herging.

„Du, die kommt mir bekannk vor“, ſagte Robby, der mit Henny
im Arm ging, „laß uns ſchneller gehen, damit wir ſie überholen.“
An der Dame vorbeigehend, ſah ihr Robby ins Geſicht.

„Sag ich's nicht, die Dame kenne ich! Guten Tag, Fräulein
Hermsdorf.“

„O, Herr Wehler, Sie hier
„Seit zwei Tagen. Darf ich Jhnen meine Braut vorſtellen

Fräulein Henny Fräulein Hermsdorf.
Die Damen reichten ſich die Hand und ſahen ſich lachend an.
„Wir kennen uns ja“, ſagte Henny zu Robby. „Wir haben neu

lich im Kurgarten ſo ſchön zuſammen über die Ausländer und die
Schieber geſchimpft.“

T Ei, ei, Fräulein Hermsdorf“, drohte Robby lachend, „auch über
die Schieber
Ach ja,“ ſeufzte Aſtrid aus tiefſtem Herzensgrunde, „das iſt ja
doch die ſchlimmſte Menſchenſorte.“

„Sie gehen jetzt zu Piefkes?“
Ja, die Herrſchaften waren heute mit dem Auto auf der Hohen
Platte. Jch habe hier viel freie Zeit, da das gnädige Fräulein meiſt
von ihren Verehrern belagert wird.

„Na, über Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten. Der Chauffeur
Sörenſen hat aber wohl ſtrammen Dienſt?

„Ja, und das tut mir leid um ihn. Sie müſſen wiſſen, daß er
ſeine Angehörigen hier hat, und da muß es ihn doppelt ſchmerzen, daß
er ſo wenig freie Zeit hat. Er iſt ſo ein netter anſtändiger n
ich hätt es ihm gegönnt, daß er hier die freie Zeit hätte, die ich habe.

Henny ſah in Aſtrids ſchönes Geſicht und ſagte dann möglichſt

gleichgültig: W aSie ſprechen ſehr hübſch von dem Chauffeur. Iſt er das wert
ja. Ich bin ihm auch ſehr zu Dank verpflichtet, da er mir

einen großen Dienſt erwieſen hat. Sie wiſſen, Herr Wehler die

Baronaffäre. eRobby ſah in Hennys Augen tauſend Fragen und drückte warnend
ihren Arm.

„Wiſſen Sie, was die Familie Piefke für heute abend geplant
hat? Jch muß mich dort endlich einmal ſehen laſſen.“

„Ach, Sie wohnen nicht im Naſſauer Hof?“
„Nee, danke! Da wird mir zu viel Franzöſiſch geſprochen. Jch

wohne wieder in den Vier Jahreszeiten.“
Ich möchte auch nicht im Naſſauer Hof wohnen. Für Piefkes
iſt es ja das Eldorado, denn es iſt dort ſabelhaft elegant, luxuriös
und international.“

„Und teuer“, fügte Henny lachend bei.

„Alſo, was treibt die Familie heute abend 2“
„Man will heute abend ins Kurhaus, auf der Terraſſe ſpeiſen,

da es ja ſchön warm iſt.“
„Und man da am beſten von dem ſtaunenden Publikum geſehen

werden kann. L
die kümmert ſich den Teufel um ſchönes Wetter.
die Brillanten, wenn ſie keiner ſieht

Aſtrid und Henny lachten beide vergnügt auf.
„Sie hegen ja eine unermeßliche Sympathie für Familie Piefke.“
„Wiſſen Sie, Fräulein Hermsdorf, wenn der Mann nicht zufällig

Hauptaktionär von uns wäre, da ſollten Sie mal hören, was ich
dieſem Geldprotz zu ſagen hätte. So aber ſchweige ich und erſcheine
heute abend auf der Kurhausterrafſe.“

„Aber bitte, erſchrecken Sie nicht, Mama Piefke hat einen neuen
Brillantſchmuck. Papa Piefke hatte wieder einmal in Gulden ſpeku
liert und hat derartiges Geld verdient, daß er es ſchnell in einem
Brillantſchmuck für Mama Piefke beim Juwelier in der Wilhelm
ſtraße umgeſetzt hat.“

„Das war auch höchſte Zeit!
drei Finger voll an jeder Hand.“

„Robby, biſt du neidiſch
„Sehe ich ſo aus, Henny?

hat wohl Sörenſen frei heute abend
„Das nehme ich ſicher an.“
„Dann hat er ja Zeit. für ſeine Angehörigen.“
Die drei waren während ihrer Unterhaltung am Kochbrunnen

angelangt.
„Wir müſſen uns hier verabſchieden, alſo auf Wiederſehen heute

abend, gnädiges Fräulein. Komm, Henny, gib ein Patſchhändchen.“
Henny ſah ihn nur vernichtend an und verabſchiedete ſich herzlich

pon Aſtrid, die dem Paar noch lange nachſah. Sie beneidete dieſes
Fräulein Henny, denn in der Liebe eines Mannes wie Robby Wehler
war eine Frau ſicher und geborgen.

„Robby, ſag' doch ſchnell, was war das für eine Baronaffäre,
die Fräulein Hermsdorf andeutete?“

„Und du willſt die Behauptung aufſtellen, daß du nicht neugierig
biſt Alſo laß dir ſchnell erzählen, Hennh.“ Jn kurzn Umriſſen er
zählte er ihr nun die bewußte Affäre

Mama Geheimrat ſtand der vollzogenen Tatſache der Ir
Hennys hilflos gegenüber, aber die tolle, luſtige Laune des Braut-
paares ſteckte ſie an, und es machte ſie unendlich glücklich, daß ihre
Henny einen ſo prächtigen Menſchen fürs Leben gefunden hatte. Und

Was nützen mir

Mama Piefke hatte ja bisher nur

Veo lobung

kämpfen hatte, und ein tiefer Seufzer hob ihre Bruſt.
„Der arme Hans!“

„Das iſt bei Piefkes die Hauptſache“, lachte Robby ſpöttiſch auf.

Lehren Sie mich die Piefkeſche Pſyche nicht kennen,

Sagen Sie, Fräulein Hermsdorf, da

gleich mußte ſie an ihren Jungen denken, der noch ſo ſchwer zu

„Was iſt mit ihm. Mama Geheimrat?“
„Der arme Junge ſitzt da nun in einer abhängigen Stellung als

Sekretär oder ſo, iſt unglücklich in ein armes Mädchen verliebt und
hat ſo gar keine Ausſichten, noch etwas im Leben zu erreichen.“

„Der arme Junge fährt im September nach Amerika und bringt
viele ſchöne Dollars mit heim und heiratet“, lachte Robby ihr ins
Geſicht und tanzte mit der alten Dame im Zimmer herum, und Henny
klatſchte den Takt dazu. Erſt nach langem Flehen erzählte Robby
Mama Geheimrat alle Neuigkeiten über ihren Sohn, die ſie ſo glück
lich machten, daß ſie ſchnell erſt einmal ein bißchen weinen mußte.

III.
Auf der Weinterraſſe des Kurhauſes ſaßen Piefkes mit Aſtrid und

d Derpin und aßen alles, was teuer war, mit und ohne
Meſſer.

Mama Piefke hätte eine Königin von Saba in den Schatten
geſtellt, ſo ſtrahlte ſie im Glanze ihrer Brillanten. Kein Finger der
armen Frau außer den Daumen konnte ſich ſeiner unbedingten Frei-
heit erfreuen. Das machtvolle Wogen des üppigen Buſens ließ aus
dem breiten Kollier zuckende Blitze ſchießen. Von dem Finkelfunkel
der Boutons zu ſchweigen.

Papa und Lolotte waren bei dem Großeinkauf in BHrillanten
auch nicht leer ausgegangen und ſo hätte die Kurhausverwaltung gut
daran getan, an die übrigen Gäſte der Weinterraſſe blaue Schutz
brillen zu verteilen.

Lolotte kokettierte zur Abwechſlung mal wieder mit Monſieur Der
pin mit einem verſchwenderiſchen Darbieten aller möglichen, in dieſem
Falle unmöglichen Reize und unendlichen „o, bütte“ und „o Govptt“.

Monſieur Derpin, ein erſt im Kriege zum Offizier avanzierter
franzöſiſcher Unteroffizier, der ein ganz leidliches Deutſch ſprach, hatte
es ernſtlich erwogen, ob er ſich nicht beſſer zu Piefkes Schwiegerſohn
eignen würde als zum Beſatzungsoffizier. Aber es ſchien Lolotte
Piefkes Fatum zu ſein, daß alle die, auf die ſie ein Auge warf, das
ihre bedeutend lieber auf der ſchönen Geſellſchafterin ruhen ließen.
So auch Monſieux Derpin. Ungbläſſig ſchweiften ſeine Froſchaugen
ſo oft es anging, hinüber zu Aſtrid, die ihn gar nicht beachtete: denn
ſie durchſchaute ſeine Manöver ganz genau. Etwas wie Mitleid mit
Lolotte empfand ſie, daß dieſe wieder das Opfer eines Mitgiftjägers
werden ſollte. Sie wünſchte es, ſchon aus ihrem deutſchen Gefühl
heraus, daß Emil Piefke bei ſeiner Antipathie gegen dieſen franzö
ſiſchen Offizier bleiben möge.

Monſieur Derpin hatte entdeckt, daß Aſtrid ſei
völlig beherrſchte, und ſprach von da an mit Vorliebe fra
ihr. Aſtrid jedoch antwortete ihm immer deutſch, denn
unerhört, taktlos von ihm, daß er i
denen er ganz genau wußte, daß ſie
nur ſprach.

Man war gerade bein
wieder mal tapfer mit den

ſie fand es
t. Gegenwart der anderen, von

ihn nicht verſtanden, franzöſiſch

er zu Leibe gingen, als Robby, ſchön
king an dem Tiſch auftauchte.

(Fortſetzung folgt.)

S
m

a hen Flecke im Geſicht

Jetzt ſſt es Zeit,

e und an den Händen

Sommerſproſſen
Leberflecte, gelbe

e e Unſchädlich und ſeit
-Verkaufsſtellen zu haben.

a

t Fiſch angelangt, dem Papa und Mama



a

e
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überfahren.
t Naumburg. Dienstag mittag wurde auf dem hieſigen Haupt

bahnhofe der Wagenmeiſter König vom Zuge erfaßt, überfahren und
dem Bedauernswerten Kap und Glieder vom Rumpfe getrennt
Wagenmeiſter König hatte kurz zuvor einen Poſtbeamten gewarnt vor
dem Eilgüterzuge, der zurzeit fällig war. Er hatte dann noch einen
Zug abzufertigen. Als er damit zu Ende war und der Zug abfuhr,
trak er zurück und zwar ſo weit, daß er von dem Eilgüterzuge, vor
dem er ſelbſt gewarnt hatte, erfaßt und zermalmt wurde.

Ein Lehrſtuhl für Naturheildienſt und Naturheilverfahren.
Jena. Die thüringiſche Regierung hat an der Univerſität Jena

einen Lehrſtuhl für Naturheildienſt und Naturheilverfahren errichtet.
Die Profeſſur wurde 9 Dr. Klein- Berlin übertragen. Mit dieſem
Lehrſtuhl iſt eine Poliklinik und eine Bibliothek verbunden

überfall.
Leipzig. Ein Feinmechaniker ging in der Nacht zum 11. d. Ms.

zwiſchen 12 und 1 Uhr auf ſeinem Nachhauſewege durch den Johanna-
park. Jn der Nähe der Bedürfnisanſtalt wurde er von zwei etwa
25 Jahre alten Burſchen um ZHigaretten angeſprochen Kaum hatte
er das Anſuchen abglehnt, ſo packte ihn ſchon der größere und hielt
ihn feſt, während ihn der Kleinere im Geſich blutig ſchlug. Hierbei
wurde dem Angegriffenen ein hellbraunfarbiger Mantel mit braunem

Futter und dunklen Hornknöpfen entriſſen. Jn einer Manteltaſche
befanden ſich in einer Schachtel etwa 10 Zigaretten. Als von der
Karl-Tauchnitzſtraße her Schritte hörbar wurden, ergriffen die Täter
die Flucht durch den Park nach der Schreberſtraße zu und entkamen
unerkannt.

j unr in 2grhttRieſenfeuer in Zerbſt.

Die Anhaltiſchen Gummiwerke vollſtändig e
F Zerbſt. Jn der vergangenen Nacht ſind die Anhaltiſchen

Gummiwerke A.G. durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört
worden. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch unbekannt.

1000 Jahre Schrift und Buch.
F Erfurt. Die Stadt Erfurt veranſtaltet anläßlich des in Erfurt

ſtattfindenden diesjährigen Kongreſſes der deutſchen Bibliothekare eine
Buch und Schriftausſtellung, die einen Ueberblick über das Schaffen
des Buchdrucks und der Schriftkunde der letzten tauſend Jahre geben
ſoll. Die Ausſtellung wird außerordentlich reichhaltig ſein und die
ſeltenſten bibliophilen Koſtbarkeiten enthalten. Beſonderes Intereſſe
dürfte die Sammlung der Luther und Anti-Luther- Schriften aus der
Reformationszeit erwecken.

Unwetter.
Vieſelbach (Thür.). Ein ſchweres Gewitter, das am 1. Pfingſt

feiertage in der ſechſten Nachmittagsſtunde über die hieſige Gegend
plötzlich hereinbrach, hat namentlich im benachbarten Hechſtedt durch
Hagelſchlag und orkanartigen Sturm empfindlichen Schaden angerich-
tet. Die noch grünen Kirſchen lagen wie geſät am Boden und ſtarke
Kirſchbäume wurden niedergeriſſen. Auf der Weimar Erfurter
Chauſſee ſperrten mehrere Bäume die Straße. Teilweiſe wurden die
Acker verſchlämmt.

Tödlicher Unglücksfall.
t Beruburg. Bei einem Pfingſtausfluge des Geſangvereins Wal

dau kletterte der Teilnehmer Schiller auf die Ruine bei
der Gaſtwirtſchaft Paradies; durch einen Steinrutſch ſtürzte er ab
und wurde von einem nachrollenden ſchweren Steine ſo unglücklich
getroffen, daß er bald nach der Einlieferung in die Klinik verſtarb.

Unglaublicher Leichtſinn.
f Bernburg. Ein junger Mann, der einen Eimer Benzin holte,

verſchüttete dabei etwas Benzin aus Unvorſichtigkeit auf ſeine Kleider
Ein Geſchäftsreiſender nahm zum Schers ein Streichholz und fuhr
damit über die Kleidung, die ſofort in Flammen auflohte. Mit
ſchweten Brandwunden brachte man den unglücklichen jungen Mann
ins Krankenhaus.

Ein Naturdenkmal zerſtört.
f Braunlage (Harz). Die weitbekannte Kamelfichte an der Achter

mannshöhe, die etwa 150 Jahre alt iſt, droht einzugehen. Schuld
daran trägt Zerſtörungsſucht, die aus dem Baum der wiederholt mit
Teer gekittet wurde, den Kitt wieder herausgeriſſen hat.

Nonnenfraß.
e DHüben. Jn den Nadelwaldung der Heide von Düben nache Green en H e Hn tritt in dieſem Jahre die Raupe des Nonnenfalters

außerordentlich ſtark auf und richtet an den Nadelhölzern ſchwere Ber
wüſtungen an. Man wird ſich leider gezwungen ſehen, ausgedehnteen abguholzen, da an en Weitergedeihen e zu

Denkmalsſchändung.
Düben (Mulde). Bubenhände haben das in dem herrlichen

Schloßpark errichtete Bismarckdenkmal dadurch geſchändet, daß ſie das
Relieſbild aus dem Findlingsblock herausſchlugen. Leider ſind die

Rohlinge bei ihrer Heldentat nicht gefaßt worden.
Schloß Gänſefurt Volkshochſchulheim und Jugendherberge.

f Hecklinghauſen, 10. Juni. Das ſeit Jahren durch Kauf in den
Beſitz der Gemeinde Hecklinghauſen übergegangene Schloß Gänſefurt
dürfte in abſehbarer Zeit zu beſonderem Zwecke eingerichtet werden.

Vorjahre war beabſichtigt, hier ein Erholungsheim für den anhal
kiſchen Beamtenverein einzürichten. Dieſer Plan hat jetzt einem
anderen weichen müſſen. Schloß Gänſefurt ſoll eine Nachtbleibe für
die wandernde Jugend werden, anderſeits aber auch ein auhaltiſches
Volkshochſchulheim für die geſamte geiſtig hungrige Jugend Anhalts.

Sagenhafter Pilzreichtum.
f Sangerhauſen. Eine Naturſeltenheit kann man jetzt wieder,

wie alljährlich vom Juni an, hier am Walkberge beobachten Die be
kannten eßbaren Boviſte, die im allgemeinen nur Hühnereigröße errei-
chen, ſindet man dort in Jußballgröße (2) ſo daß Exemplare von
6 und mehr Pfund keine Seltenheit ſind. Offenbar iſt der lehmige
Boden des Walkberges dem Wachstum dieſer Pilzart beſonders günſtig.

Afſo auf in das geſegnete Pilzland, oder ob dieſe Pilze nur dem
Einhelmiſchen ſichtbar ſind?

Schwindler.
Kemberg. In letzter Zeit iſt in Ateritz und anderen benach

barten Ortſchaften ein Uhrenſchwindler aufgetreten. Er legt eine
Viſitenkarte vor, lautend auf Erwin Broſe, Uhrmacher und Fein
mechaniker in Kemberg (Töpferſtraße 18), und bietet r zur Ausfüh
rung von Uhren- Reparaturen an. Er nimmt die Uhren mit, und
wenn ſie die Auftraggeber in Kemberg abholen wollen, ſtellt ſich her
aus, daß ſie einem windler in die Hände gefallen ſind.

Das Margarethenfeſt.

Bad Schmiedeberg. Der hiſtoriſche r findetam 6. Juli ſtatt. Der Margarethenverein hat die näheren Einzel
heiten hierzu endgültig feſtgelegt. Wenn auch die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe nicht günſtig ſind, ſo ſoll doch alles aufgewendet werden, umdas Feſt in der hieherigen Weiſe durchzuführen und namentlich den

Feſtzug aufs Beſte auszuſtatten.
Ein tſchechiſches Militärflugzeng gelaudet.

f Anerbach. Mittwoch abend 6 Uhr erfolgte die Notlandung eines
tſchechiſchen Militärfliegers in Werda bei n Der St
zeugführer, ein Schüler der Militärflugſchule in Eger, wurde t
genommen, heute früh aber wieder auf freien Fuß geſetzt, obwohl er
keine Auswweispapiere und keine Geldmittel bei ſich hatke. Die Gen
darmerieabteilung Rodewiſch ſperrte geſtern abend den Landeplatz ab
und ſtellte durch einen Dolmetſcher feſt, daß der Flugzeugſchüler als
pierter Flieder von ſieben in Eger aufgeſtiegen und dem Laufe der
Eger gfolgt war. Dann hatte er die Richtung verloren und war demLaufe der Zwota gefolgt. Das Flugzeug, ein Doppeldecker, wurde
heute früh abmontiert und in Scheunen untergebracht Photographien
und Zeichnungen wurden in dem Flugzeug nicht gefunden. Der tſche
chiſche Militärflieger befindet ſich gegenwätig noch in Werda.

Ortsjubilänm.
4 Ohrdruf. Die Ohrdrufer Katholiken feierten zuſammen mit

zahlreichen Glaubensgenoſſen aus Mittel und Weſtthüringen auch
aus Eiſenach das 1200 jährige Jubiläum des Apoſtels Bonifacius,
der bekanntlich in Ohrdruf die erſte chriſtliche Kirche in Thüringen
errichtet hat.

Gasvergiftung.
Ein recht bedauerlicher Unglücksfall, dem ein

blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel, hat ſich bei uns in der
Nacht zum Sonntag im Hauſe Karlſtraße 4 zugetragen. Der als
Verwaltungsaſſiſtent an den Städtiſchen Werken angeſtellte 24 Jahre
alte Hanuſchka wurde am frühen Morgen in ſeiner Wohnung entſeelt
aufgefunden. Der plötzliche Tod iſt, wie die Polizei feſtſtellte, auf
Gasvergiftung zurückzuführen.

F Finſterwalde.

Schönheiten unſerer Heimat abſeits vom Wege.
Marlentor und Wenzelskirche in Naumburg.

Wer als Kunſtfreund Naumburg beſucht, der wird mit Recht ſein
Hauptintereſſe dem Dome zuwenden. Es gibt in der Stadt auch nichts,
was ſich ihm vergleichen könnte. Mir iſt eine ſternhelle Winternächt
unvergeßlich, der Blick auf den Chor der Marienkirche, den Kreuz
gang, die Dreikönigskapelle und den Dom. Und dennoch findet man
in Naumburg etwas, was noch eigenartiger iſt; es iſt das Marien
tor, 1446 von Valentin Weiße erbaut. Tritt man durch das innere
Torhaus neben dem impoſanten Bergfrid in den Hof des Gebäudes
und wendet man ſich der nach außen geſchweiften Mauer mit den
Schießſcharten zu, dann fühlt man ſich mit einem Schlage in die Welt
des ſpäten Mittekalters verſetzt. Orte wie dieſe ſind ſelten, an denen
man bei hellichtem u ſo lebendig zu träumen vermag. Es iſt hier
gerade genug aus der Vergangenheit vorhanden, daß der Traum Ge
m gewinnen kann, und nicht zu viel, ſo daß der Traum auch Traum

leibt. Aus den tief herabhängenden Zweigen einer Akazie raunt
es leiſe dem Beſchauer zu. Mit Gewalt muß man ſich aus ſeinem
Sinnen herausreißen. Wir laſſen uns von den Menſchen mit fort
ziehen, die die Straßenſeite entlang dem Markte zuſchreiten. Man
wird an ſchönen Abenden nicht müde, den Weg zu gehen vom Dom
zum Markt und ein Stück darüber hinaus und dann umzukehren.An den alten Häuſern ſieht man bei Tage auch allerlei Huboches

einen famoſen Erker, Jnſchriften u. a. Aber wir wollen uns von der
belebten Streße abſeits halten und uns ein wenig vor Cafés Furcht
e Das gehört eigentlich mit zu ſolchen Kunſtfahrten. Man
ollte mit ſeinen Kräften möglichſt haushalten, ſonſt iſt man nicht

aufnahmefähig. Kilometerfreſſer taugen für ſolche Expeditionen nicht.
Wie herrlich ſchaut es ſich da über den Markt, auf die Bäume, die
Häuſer mit den hohen Dächern, den Wenzelbrunnen. Und allerlei
Freude u uns noch im Herzen, z. B. über das famoſe Oberlicht
an der Rathaustür. Reſpekt vor dem Barock; was haben die Leute
damals aus dem Eiſen machen können! Man denke nur an die groß
artigen Arbeiten in Schmiedeeiſen in Würzburg. Wir trinken nun
unſeren Kaffe, genießen ein Stück Torte und ſchauen zur Maſſe der
Wenzelskirche empor, der die kleinen Häuschen im Vordergrunde zur
gebührenden Wirkung verhelfen. Man ſpürt bald das Verlangen, ſich
die Kirche genauer anzuſehen. Für die meiſten Reiſenden liegt ſie
abſeits; nur ganz ſelten verirrt ein Wanderer ſich herein. Man ſollte
es ſich nicht verdrießen laſſen, den Küſter um Einlaß zu bitten. Die
Kirche iſt in jeder Hinſicht ein eigenartiger Bau. hr Schiff i
eine zweijochige Hallenkirche mit einem chorähnlichen Schloß im
Weſten in 5 Seiten des Sechzehnecks. Originell iſt auch die Chor-
partie: das erſte Joch zwiſchen zwei Turmunterbauten, neben dem
zweiten liegt im Süden die Sakriſtei. Nach 1411 wurde die Apſis
abgebrochen und der Chor erweitert, und zwar durch ein Joch mit
ganz entzückenden Seitenkapellen in 8 Seiten des Sechsecks (allein
um ſie zu ſehen, ſollte man in die Karche gehen) und einem Abſchluß
in b Seiten des Zehnecks. Tritt man in die Kirche (man kommt
meiſt durch die weſtliche Tür an der Südſeite), ſo fallen dem Ein
tretenden in der Ausſtattung zwei Hauptakzente erf im Weſten die
Orgel und im Oſten der Se Barockaltar. Erſt nach und nach
hat ſich das Verſtändnis für die Kunſt des Barock Bahn gebrochen,
und der Verfaſſer muß geſtehen, daß er eine Vorliebe für dieſe
Periode hat. Aber auch ohne dieſe Einſtellung wird kein ſachlich
urteilender Betrachter leugnen, daß dieſe Zeit großartige künſtleriſche
Kräfte offenbart hat. Es iſt doch wohl jetzt Allgemeingut aller Ge
bildeten geworden, daß das Barock keine Zeit des Verfalls in der
Kunſt geweſen iſt, ſondern für Deutſchland eine Zeit großer Blüte.
Und davon zeugt auch der Altaraufbau der Wenzelskirche. Wie ver
ſteht es der Meiſter, gewaltige Maſſen zu gliedern und dabei doch
eine Fülle von Einzelheiten zu geben. Aber jede fügt ſich der Geſamt
wirkung an. Man beachte bloß einmal die großartigen rahmenden
Girlanden um die Medaillons mit der Jnſchrift rechts und links
Mit welch raffiniertem Gefühl für Geſamtwirkung iſt der Altar in
die Kirche hineingeſetzt. Er ſoll wirklich zu ihr gehören, einen unent
behrlichen Teil von ihr ausmachen. Deshalb geſtaltet der Meiſter
ihn ſo, ſeine Wirkung ohne den Raum, in dem er ſteht, ver
nichtet wird. Er ſtellt die Wirkung des Lichts aus dem hohen Chor-
u mit in Rechnung, indem er den Altar nicht aus einer ge

f Lanuter.
ausgebautes Wohnhaus an der Bergſtraße hrannte nachts ab die
ſechs darin wohnenden Familien verloren einen Teil ihrer Habe.

Ein vom Fabrikbeſitzer Landmann erworbenes und

Ein Feuerwehrmann erlitt einen Armbruch. Es wird Brandſtiftung
vermutet.

Schulſtreik.
Walldorf Hier iſt wegen Abbaues eines Freidenker- Lehrers

ein Schulſtreik ausgebrochen. Der gleichfalls abgebaute Oberregie
rungsrat Jacobt hielt eine Proteſtverſammlung ab, worauf am
nächſten Morgen faſt die Hälfte der ſchulpflichtigen iKnder ſtreikte.
Es hat ſich auch eine Streikleitung aus 5 Schuſkindern gebildet,
die Verhandlungen mit dem Lehrerkolleginm fordert.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Weißenfels.

Der Heizer Georg V. aus Merſeburg hatte ſich wochenlang in
den Baracken in Kleinkayhna herumgetrieben. Während zwei der dor-
tigen Arbeiter ſchliefen, wurde ihre Uhr geſtohlen. Wegen Diebſtahls
im ſtrafſchärfenden Rückfalle erhielt er unter Anrechnung der Unter
ſuchungshaft ein Jahr Zuchthaus.

3 etöchöffengericht Merſeburg.
Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche

Strafverfügungen hatten geſtellt.
Die Fräuleins Emmy P Margarete P. und Luiſe H. aus Mer

ſeburg, die am erſten Weihnachtsfeiertage nachts gegen 12 Uhr
in der hieſigen Johannisſtraße durch Singen ruheſtörenden Lärm
erregt haben ſollten. Margarete P. wurde mangels Beweiſes frei
geſprochen, die Sache L. H. und E. P. wurde vertagt und dem Jugend
gericht zugewieſen.

Der Kraftwagenbeſitzer Konrad W. aus Merſeburg, dem zur Laſt
gelegt war, am 8. März d. Js. die Chauſſee Merſeburg Halle mit
einem Laſtkraftwagen befahren zu haben, auf deſſen Anhänger ein
Beifahrer nicht vorhanden war. Das Verfahren wurde eingeſtellt, da
die Strafverſügung nicht rechtsgültig war.

Die Frau E. W. aus Merſeburg, die beſchuldigt war, die Straße
vor ihrem Grundſtück an den vorgeſchriebenen Kehrtagen nicht ge
reinigt zu haben. Der Antrag wurde vor Eintritt in die Verhandlung
zurückgenommen.

gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten

erhoben:
Der Eiſenbahnanwärter Otto W. aus Kriegsdorf, der der un

ugten Jagdausübung in der Flur Trebnitz am 18 Januar 1924
beſchuldigt war. Mangels Beweiſes erfolgte Freiſprechung.

Der Bäcker Ernſt B. aus Merſeburg, der am 22. Februar 1924
der Aufforderung eines Polizeibeamten, die Straße frei zu halten,
nicht Folge leiſtete, dem Beamten vielmehr Widerſtand entgegen
i Er nahm ſeinen Einſpruch vor Eintritt in die Verhandlung
zurü Der Gaſtwirt Guſtav Sch. aus Merſeburg, dem zur Laſt gelegt
war, am 4. Februar 1924 in ſeinem Lokal Gäſte über die Polizei
ſtunde inaus geduldet zu haben. Das Gericht beſtätigte die im
Strafbeſehl feſtgeſetzte Strafe in Höhe von 20 Goldmark, ev. 4 Tage

GefängnisDer aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Seemann Ernſt R.
aus Merſeburg hatte am 18. Dezember 1921 der Eiſenbahnverwaltung
etwa 1 Zentner Eiſenlaſchen und zwar aus einem umſchloſſenen Raume
eſtohlen. Es lagen die Vorausſetzungen des Rückfalldiebſtahls vor.

Seine Strafe wurde auf 4 Monate Gefängnis feſtgeſetzt.
Die ebenfalls in Unterſuchungshaft befindlichen Arbeiter Guſtav

R. und Theodor D. aus Körbisdorf hatten am 10. Mai 1924 auf der
Grube Otto aus einem verſchloſſenen Schranke 2 Anzüge, ein Paar
Schnürſchuhe und 1 Brieftaſche mit 450 dem Arbeiter Krampitz
gehörig, geſtohlen. Die Angeklagten wurden mit je drei Monaten Ge
fängnis beſtraft. Auf die Strafe wurde 1 Monat der Unterſuchungs
haft angerechnet.

dem

Art Rahmen, in deren Mitte eine Figur geſtellt iſt. Die beiden
oberen Felder ſind mit gelber Seide hinterſpannt! Rechnet man
dazu das üppige Schnitzwerk, die reiche Bemalung und Vergoldung,
e wird man die prunkvolle Wirkung des Ganzen ermeſſen können,

em das durch gelbe Seide ſcheinende Licht die lehten, höchſten und
das muß man rückhaltslos zugeben auch feinſten Akzente gibt.
Einen köſtlichen Gegenſatz zu dieſer Kraft ſtrotzenden Kunſt gibt das
be Rokokoornament an den Beichtſtühlen rechts und links vom
lltar. Wer nun mit dem Barvockaltar auch nichts anzufangen mat

der wird doch zugeben müſſen, daß der Raum vor ihm durch die
beiden Kapellen 2 3 Seiten des Sechsecks) einen hohen Reiz beſitzt.
Er wirkt geſchloſſen durch den Altar im Oſten und im Weſten dur
die Stufen, die zu ihm heraufführen, und die durch ein Gitter nac
Weſten abgetrennte Taufe. Den Mittelpunkt des Schiffes bildet die
Kanzel. Schade, daß die Decke des langen Mittelſchiffes dem Weſt
teil der Kirche als Zentralbau nicht zur Wirkung kommen äßt.
Brände (1411, 1473, 1517) haben die Ausſtattung bis auf wenige
Reſte vernichtet. Wie durch ein Wunder ſind 2 eigenhändige
Gemälde von Lucas Cranach erhalten, von denen das eine ſo hohen
Ranges iſt, daß es eine Zierde für jede Gemäldeſammlung wäre.
Leider hängt es überaus ſchlecht. Es wäre dringend zu wünſchen,
daß ihm ein Platz angewieſen würde, an dem es, vor diebiſchen
Händen For dem Beſchauer ſeine hohen Schönheiten entfalten könnte.

ei Madonnenbildern Cranachs wird es dem Beſchauer meiſt nicht
4 wohl. CEranach war ein geſchäftstüchtiger Mann; er verſtand es,
eine Werkſtatt immer modern einzuſtellen. So ſind dann aus den
erſten Jahren ſeiner Wirkſamkeit die vielen Madonnenbilder aus
ſeiner Werkſtatt hervorgegangen, die Maria mit einem Kopfe zeigen,
der nicht viel kleiner iſt als der ganze Oberkörper, mit einer rieſen
roßen Stirn und einem kleinen Kindernäschen. Und doch hat
Cranach auch ſchöne Madonnen geſchaffen, die beſte wohl die im
Dome zu Breslau. Sie gehört zu den herrlichſten Madonnenbildern,
die die Kunſt überhaupt hervorgebracht hat. Was ſchon auf des
Meiſters ſchöner Ruhe auf der Flucht in Berlin auffällt, das innige
e von Perſonen und Landſchaft, das iſt auf dem

reslauer Bilde geradezu überwältigend. Die Naumburger Maria
r nicht mehr ganz den hohen Reiz der Breslauer, aber ſie iſt noch
edeutend genug. Ernſt und in ſich gekehrt, den Blick geſenkt, hält

Se den Jeſusknaben auf dem Schoß, der ſinnend ins Weite ſchaut.
Jhr dunkelblondes Haar fällt in reicher Fülle über ihren blauen
Mantel, der über das kirſchrote Kleid geworfen iſt. Feierlich thront
ſie in der Bildmitte. Symmetriſch knien rechts und links von ihr
2 Könige, links ein Greis in dunkelgrünem Sammetmantel mit
breitem Pelzkragen, rechts ein Mann in den beſten Jahren mit einem

rachtvollen Brokatmantel über einem dunkelroten Gewande. Hinter
em alten Könige ſteht der Mohr. An ihm zeigt der Meiſter ſeine

ganze Kunſt der Farbe. Der Rock des Königs iſt weiß, die Armel
ſind kirſchrot und haben grüne Aufſchläge. Ein grüner Kragen be
deckt faſt ganz die Schultern. Jn der Hand hält er ein goldenes
Gefäß. Dieſer Geſtalt halten rechts 6 Perſonen die Wage Jm
Hintergrunde Ruinen, Balken, Schlingpflanzen und Wurzeln und
zuletzt eine Landſchaft mit blauem Himmel.

Man wird ſich dann noch den lorbeergeſchmückten Grabſtein von
Leubelfing, dem Pagen Guſtav Adolfs, der, in der Schlacht hei Lützen
ſchwer verwundet, am 15. Nopember 1632 in Naumburg ſtarb, an
ſehen (Novelle von C. F. Meyer, Guſtav Adolfs gen Waſtee Schluſſe
ſollte man es nicht verſäumen, an den freundlichen Küſter die Bitte
zu richten, den Silberſchatz der Kirche zu zeigen. Hervorragend e
die Silberarbeiten des Ratsjuweliers Peter Krügelſtein aus dem
Jahre 1680, Meiſterwerke barocker Goldſchmiedekunſt. Prachtvoll
ſind aus dem dünnen Silberblech figurenreiche bibliſche Szenen und
beſonders eindrucksvoll Päonien- und Akanthmuſter getrieben

Man beendet ſeine Entdeckungsfahrt am beſten mit einem Rund
gang außen um die Kirche. Beſonders anziehend iſt die Chorpartie,
überſponnen von Säulchen, Fialen, Zierbogenfrieſen und glänzendem
Blendmeßwerk.

Die Geſchichte des intereſſanten Baues und ſeiner Ausſtattung
iſt wenig aufgeklärt. Wie mögen die beiden Cranachs hineingekommen
ſein? Ob die vielen Rätſel, die der Bau aufgibt, ihn nicht noch
m nen machen Auf jeden Fall iſt er ein ſchönes Stück aus

nſtſchatz unſerer Heimat. Th.
e

Der in Weßmar wohnende Landwirt Otto D. war angeklagt, am
4 Januar 1924 in der Flur Wallendorf unbefugt und zwar durch
Aufſtellen von Fallen die Jagd ausgeübt zu haben. Das Gericht

auf 75 ev. 15 Tage Gefängnis und Einziehung der
Fallen.

Die ledige Martha Z. aus Merſeburg hatte am 11. Oktober 1923
gemeinſchaſtlich mit der bereits abgeurteilten Frieda P. dem Maler
meiſter Sander 40 Stück Weißkohl geſtohlen und zwar mittels Ein
bruchs. Die Z. war heute nicht n in weshalb das Gericht
die Vorführung zum nächſten Termin beſchloß.

Der Maſchiniſt Guſtav W. aus Meuſchau und der Former Karl
K. aus Lennewitz ſtanden unter der Anklage, am 15. Dezember 1923
auf der Chauſſee Cröllwitz Daspig den Bergmann Otto Andrae und
den Arbeiter Hermann Andrage gemeinſchaftlich mit Knüppeln vorſätz
lich ſchwer mißhandelt zu haben. Da die Sache nicht genügend auf
geklärt war, erſolgte Vertagung.

Die Maſchiniſten Franz B. und Albert R. aus Ammendorf waren
angeklagt, am 11. November 1928 in Klein- Lauchſtädt gemeinſchaftlich
in der Feldſcheune des Amtsrats von Zimmermann etwa 50 Pfund
Getreide ausgedroſchen und dann geſtohlen, B. auch noch in gefähr
licher Nähe Feuer fangender Sachen Feuer angezündet zu haben.
Es lag nur einfacher Diebſtahl vor und verurteilte das Gericht dieſer-
halb die beiden Angeklagken zu je 40 Goldmark, ev. 8 Tage Gefängnis,
den B. außerdem wegen der Übertretung bezüglich des Feueranzündens
zu 30 ev. 6 Tagen Haft.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Georg G.
aus Neuiſenburg, ſonſt wohnhaft in Merſeburg, hatte am 28. Fe
bruar 1924 in Oberbeung einen der Frau Baldt daſelbſt gehörigen
Klemmer geſtohlen. Es lagen die Vorausſetzungen des ſtrafſchärfenden
Rückfalls vor. Seine Strafe wurde auf drei Monate Gefängnis feſt
geſetzt, welche durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden.

Der Schloſſer Karl M. in Merſeburg ſtand unter der Anklage,
in der Nacht zum 15. Oktober und in der zum 9. Dezember 1923 aus
dem Lagerraume des Einkaufsvereins deutſcher Kaufleute in Merſe
burg mitels Einbruchs und zwar r mit anderen noch
nicht ermiktelten Tätern Lebensmittel in bedeutenden Mengen un
von ſeinem Arbeitgeber in Beung 28 e Lampen, 1 Stück
Kupferdraht, 1 Stück Klingeldraht und Bleirohr und ein elektriſches
Nebelhorn geſtohlen zu haben. Der Glaſer Kurt Z. und die Witwe
Minna S. in er waren wegen Hehlerei angeklagt, weil ſieDe lernen Lebensmitteln ſolche an ſich gebracht hatten.

)em t.
nicht nachgewieſen werden, weshalb er dieſerhalb r rn wegen
der übrigen Diebſtähle aber mit 7 Mongten Gefängnis beſtraft wurde,
von denen 4 Monate durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet
wurden. Kurt Z. und Minna S. wurde wegen der Hehlerei an Stelle
an ſich verwirkter Gefängnisſtrafen von je 10 Tagen zu je 30 A ver
urteilt

Bermiſchte Nachrichten.
Waſſer unter dem Sand der Sahagra. Das Niederbringen arte

ſiſcher Brunnen hat ſeit Jahren die Erfahrung beſtätigt, daß ſich
unter dem glühend heißen Sand der Sahara ein Waſſerſpiegel befindet,
deſſen Grenzen man bisher zwar nicht genau feſtſtellen konnte, der
gber die Annahme rechtfertigt, daß er ſich unter dem Boden weiter
Teile der Wüſte erſtreckt. Man muß bis zu einer Tiefe von 70 bis
150 Meter graben, ehe man auf das Waſſer ſtößt, das in hohem
Strahl aus dem Bohrloch hervorbricht. Dieſer Waſſerſtrahl befördert
Fiſche und kleine Krabben ſpringfriſch an die Oberfläche, in Begleitung
von allerlei lebenden Waſſer- und Muſcheltieren in unkadelig friſcher
Zuſtande. Wie die franzöſiſche Zeitſchrift „La Nature“ hervorhebt,
gehören dieſe Tiere denſelben Gattungen an, die in den Seen von
Paläſtina heimiſch ſind. Die Wiſſenſchaft ſteht ſich hier vor eine
ganze Kette von ſchwer zu löſenden Prsblemen geſtellt. Woher kommen
dieſe Tiere, und wovon leben ſie in der Tiefe Die Tatſache daß ſie
exiſtieren, läßt an ſich den Schluß zu daß dieſe unterirdiſchen Gewäſſer
eine enorme Ausdehnung haben müſſen, und daß die erbohrten B
nen vermutlich genug Waſſer liefern können, um einen Teil der Wüſte
in fruchtbares Land zu verwandeln. Es mag hinzugefügt werden, daß

er

dieſe in ewiger Nacht lebenden Fiſche des Augenlichts entbehren.

onnte der zweite Diebſtahl in der Nacht zum 9. Dember

T
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Turnen und Spork.
Wie härtet man ſich ab?

Grundlegende Unterſuchungen.

Von Dr. Erich Klinge,
Dozent und Abtellungsleiter der Deutſch. Hochſch. für r r

eAuf die Abhärtung hat der Kulturmenſch von je her großen
gelegt, weil er immer wieder feſtſtellen konnte, daß ſte mangelhaft iſt,
während die Naturvölker dieſes Ziel durch ihre Lebensverhältniſſe mit

Die Anſichten über die
gingen ſchon immer ſtark ausein

ander, da Theorie und Praxis einerſelts, andererſeits e auch S
s wich

tige Problem iſt nun endlich auch wiſſenſchaftlich angefaßt worden.
ie Aufdeckung der Mittel

angjährigen Arbeiten und Unter

t („Was iſtu welchem Wege und mit welchen Mitteln wird ſie er
ve

einer gewiſſen Selbſtverſtändlichkeit erreichen.
erfolgreichſte Art einer Abhärtun

verſchiedenen Erfahrungen einzelner ſich gegenüberſtanden.

Wir verdanken die Klärung der und die A
und Wege der Abhärtung den
ſuchungen von Dr. G. Hauffe an der Berliner Charitsé.

Zeitſchri für ärztliche Fortbildung. 1923. Nr. 20.)
Wir verſtehen für gewöhnlich unter Abhärtung die Fähigkeit des

Körpers, auf Temperaturreige, beſonders auf Kaltreize, ſo einzu

e dan

chemiſche Reize einbezogen werden, ebenſo die Einſtellun
Bewegung und Schlag, gegen die verſchiedenen

ungen und Erkrankungsſchäden. Jm allgemeinen nimmt die Haut die
Reigde auf und leitet ſie durch das Blutgefäßſyſtem nach dem Körper

in das Gefäßſyſtem die e aller Bezirke, Zufuhr von Ernährungsſtoffen
innern, oder ſie werden von dort nach außen geleitet.

und Abfuhr von Ausſcheidungen zur Aufgabe hat, ſo iſt die von ihm
abhängige Arbeitsbereitſchaft und die Leiſtungsbreite aller Organe von
grundlegender Wichtigkeit für die Abhärtung.

Wenn der Schmied ſeine Hände durch häufiges Anfaſſen des heißen
große bung die Emp-Metalls unempfindlich macht, der Boxer durch

r keit ſeiner Haut gegen Schlag und Schmerz h e ſo iſt das
ine Abhärtung, ſondern eine Abſtumpfung, wie der ge

leidern behangene Kulturmenſch. Dur

n anderes alshärtung e gegen die möglichſt ausgedehnte Verbreiterung derphyſiologiſchen e ektionsfahlgtett
nicht etwa, einen nach oben oder unten übermäßigen Reiz für den
r erktragbar zu machen; denn das kann der Körper überhaupt
nicht leiſten

Grundlegend muß unterſchieden werden zwiſchen den mäßigen,
n ſtärker werdenden Reizen und den ſtarken, plötzlich einſetzenden,
weil ſich das Gefäßgebiet auf jeden Reiz in derſelben weſensgleichen
Weiſe einſtellt. Bei mäßigen und langſam in der Stärke anwachſenden
Reizen erfolgt zunächſt örtlich, dann aber auf der ganzen Oberfläche
eine Weiterſtellung der allerkleinſten Gefäße, der Kapillaren. Durch ſie
wird der Reiz weiter in die Tiefe geleitet, und das Gefäßgebiet der
tieferen Oberflächenregion ſtellt ſich ebenfalls erweitert ein. So gelangt
der e weiter in die Tiefe in dem Maße, in dem er vorgetragen wird.
Die Folgeerſcheinungen ſind dieſe: Die Oberfläche wird ſtark mit Blut
durchſtrömt und ausgiebig mit Ernährungsſtoffen verſehen; dadurch be
findet ſich in der beſtmöglichen Aufnahmebereitſchaft. Die Blut
menge der Außenbezirke wird alſo vermehrt und die Blutbewegung in
der phyſiologiſchen Strömungsrichtung gefördert. Dadurch wird eine
Enklaſtung herbeigeführt, die ſich in einer Senkung des Blutdruckes zu
erkennen gibt. H
ſtand in den Gefäßen kleiner geworden iſt. Die Strömungsgeſchwindig-
keit des Blutes ſteigt und der Rückſtrom iſt vermehrt. Auch ein muskel
ſchwaches Herz kann ohne erhöhten Kraftaufwand infolge der herab-
geſetzten Widerſtände eine größere Blutmenge mit erhöhter Geſchwindig
deit abſtrömen laſſen. Das wird erwieſen durch den Plethysmographen,
durch bie Methode der Pulswellenverzögerung, der Tachogrammſchrei
bung, der Meſſung der Herzzeiten, der Herzgrößenbeſtimmung uſw.

e

Bei ſtarken Reizen (Kälte, Hitze, Bewegung, chemiſche Be
einfluſſung) ſtellt ſich die betreffende Stelle im Gebiet der Kapillaren
Und je nach Stärke und Dauer des Reizes auf die tiefere Oberflächen
region verengt ein. Sie legt eine Sperre gegen die große ein
dringende Energiemenge des Reizes. Die Haut wird blaß. Wenn die
tiefer gelegenen Arterien und Venen von der Engerſtellung ergriffen
werden, dann wird das Kapillargebiet wieder frei und die Haut rötet
ſich. Es wird alſo verſucht, den Reiz durch Kberſchwemmen mit Blut
unſchädlich zu machen. Bei lang andauerndem Reiz gibt das tiefere
Gefäßgebiet ſtaffelweiſe ſeine Engerſtellung auf unter Mitbeteiligun
und auf Koſten der großen Gefäße der Leibes- und Schädelhöhle un
der Lungen als letzte Nothilfe. Im Falle des Verſagens tritt eine
Störung des geſamten Betriebes ein, da der Reiz allmählich allen
Energieborrat des Körpers aufzehrt. Wichtig n daß die tieferen
Oberflächengefäße erfahrungsgemäß lange an ihrer Verteidigungs
ſtellung feſthalten; denn jede Sperre, jeder Rückzug trägt, falls er miß
glückt, ſtets die Gefahr des Unterliegens gegen den dauernd an Raum

eine Schädigung eintritt. In Wirklichkeit muß man aber
der Abhärtung ſo erweitern, daß auch wrcgnifee und

es Körpers
efühlsempfin

örnte Sieg
ted n W iſt wie der gepanzerte Ritter oder der mit

derartige Maßnahmen wird
die Reaktionsbreite der Organe nicht erweitert, ſondern eingeengt. Ab

inengung der Reaktionsbreike. Ab

Jhre an e iſt

Die Herzarbeit kann geringer werden, da der Wider

gewinnenden Angreifer in ſich. Bei z e Reizen wird alſo das Blutvon der Oberfläche nach innen abgedrängt, ſeine h gehemmt,
die Aufnahmefläche verkleinert, das Herz durch immer höher werdenden
Druck belaſtet und die Durchblutung der Außenwerke, Haut, Musku-
latur und inneres Drüſenſhſtem eingeſchränkkt. So wird eine Ein
e eine n rn einfach unterbunden, während beim langſam
anwa enden Reiz langſame Anderung und die längere Zeit
dauer eine ſichere Anpaſſung an die neuen Bedingungen möglich wird.

e nach der Beſchaffenheit der einzelnen Reizarten, nach ihrerDe artet nach dem Objekt, auf das t wirken a deſſen Zuſtand
erleiden dieſe Regeln eine nur gradverſchiedene Abſtufu Auf jedenSee ſche r e S r ein la fezen

r ehen, ſon ein Geſchehen, ſonſt iſt auf die Dauer ſogarLeben nicht möglich. f 3
à

Der Tempergaturreiz des Waſſers iſt nun am häufigſtenfür die Zwecke der Abhärtung verwandt worden. Meſſung v s
achtung ergeben aber, daß die üblichen Kaltwaſſerreize als ſtarke
Reize wirkſam ſind. Bei Kaltbaden, Duſchen, Abreibungen wird ſtets
das Blut gegen das Körperinnere zurückgedrängt trotz der Rötung derHaut, die viellei t ſpäter einſetzt, und die, wie oben ausgeführt Ldig
lich ein Zeichen für ein erweitertes Kapillargebiet F. kein Merkzeichen
aber für die Einſtellung der wichtigen tieferen Gefäße. Erſt wenn der
ſtarke Reig abgeklungen iſt, tritt ein Erſatz des Wärmeverluſtes, eine
Nachfuhr und ein e an Stoffen ein für den Fall, daß der Körper
einen Reſervevorrat beſitzt. Iſt dieſe Leiſtungsfähigkeit des Körpers
aber nicht mehr vorhanden, dann tritt auch ein Ausgleich nicht mehr
ein, vor allem nicht bei „Gefäßſchwachen“, und der Menſch erliegt dann
dem ſtarken Reiz, er wird krank. Der Volleiſtungsfähige, der Geſunde,kann ohne Bedenken belaſtet werden. Er braucht keine Abhärtung beine

Erweiterung der Grenzen; er kann und ſoll zeitweilig eine ſtarke Be
laſtung ſeiner Organe aushalten. Das wird im Training benutzt, wenn
die Leiſtungsfähigkeit über das bisherige Maß durch langſame Zu
führung einer ſteigenden Belaſtung zu erhöhen geſucht wird. Nur ſoll
die Anforderung nicht gleich zu groß ſein und nicht nur einſeitig an
eine Teilgruppe der Organe geſtellt werden, ſonſt tritt leicht Über
laſtung, Verſagen ein.

Gerade aber die Gefäßſchwachen, die in ihrer Reaktionsbreite Ein
geengten, brauchen Abhärtung. Es müſſen deshalb die Kaltreize
in der bisher üblichen r der Kaltwaſſeranwendung als
Abhärtungsmittel abgelehnt werden. Alte und neue Tierverſuche
haben gleichfalls die Widerſtandsverminderung der Gewebe auf Kalt
reize bis zum grob ſichtbaren Auftreten von Blutungen in Lungen,
Magen und Nieren ergeben. Der kalte Reiz iſt alſo bei ſeiner Begleit
erſcheinung, der Einengung der phyſiologiſchen Reaktionsbreite, nur als
Abſtumpfungsmittel anzuſehen.

Ein beſſer doſierbares Abhärtungsmittel iſt die Luft
weil ſie weniger gut leitend iſt als das Waſſer. In ihr kann man wei
höhere und kiefere Temperaturgrade ertragen. ber es kommt nicht
auf die Celſiusgrade an, ſondern auf die in der m von der
gleich großen Fläche aufgenommene oder abgegebene Wärmemenge.
Luftbäder ſind als mäßige Kaltreize, Sonnenbäder als rig Warm
reize anzuſehen. Auftreten von Kälte oder Hitzegefühl iſt als brauch
barer ſubjektiver Maßſtab des Zuviel, des zu vermeidenden, einengenden
ſtarken Reizes benutzbar. Heißluftbäder, Dampfduſchen wirken ſtets
als ſtarke Reize gefäßverengend trotz der hochroten Haut. Dagegen
ſind Luftbä der im Sinne der Abhürtung als außerordentlich zweck
mäßig zu bezeichnen, da die geſamte Oberfläche vom Reiz getroffen wird
und ſtark durchblutet bleibt ohne jede regung Wird die Tempe
ratur niedrig oder der Wind zu ſtark, dann bildet ſich die Gänſehauk.
Der Geſunde wehrt ſich dagegen durch Reiben und vermehrte Be
wegung. Er verſucht a die andringende Engerſtellung zu vermeiden
und die vermehrte Durchblutung beizubehalten. Wer das nicht leiſten
kann, zeigt ſichtbare Störungen und wird krank. Teilluftbäder ſind
weniger brauchbar, da der Körper nicht weiß, wie er ſich einſtellen ſoll;
darum friert man dabei leicht. Nur bei Ausnutzung der ganzen Ober
fläche iſt die ſichere Einſtellung ſofort gegeben: Nach einer kurz an
dauernden Einengung im Kapillargebiet Umſtellung der geſamten Ober
e in Erweiterung. Wie wichtig es iſt, auch die Turn und Sport
kleldung hiernach einzuſtellen! Die notdürftigſte Bedeckung iſt im
Sommer das gegebene für beide Geſchlechter! c

Das Sonnenbad iſt durchaus günſtig, wie die langſame Durch
blutung der er bunte die nur mäßige Pulsbeſchleunigung, der Druck
abfall und der mäßige Temperaturanſtieg im Körperinnern fe en.
Beim Sonnenbrand ſind nur die Kapillaären mit Blut gefüllt, das
übrige Gefäßſyſtem iſt enggeſtellt.

e

Wer dem Vorangegangenen gefolgt iſt, wird einſehen, daß ein. gut
erwärmter Körper mit ſtark durchbluteter Oberfläche ſelbſt bei ſtrenger
Kälte und bei Schnee nach einem heißen Bade ohne jeden Schaden ein
Luftbad nehmen kann, da der unter anderen Umſtänden ſtarke Kältereiz

Hautregion nicht aufzuzehren vermag. Auch für einen ſtark ſchwitzenden
Körper iſt eine r Luftabkühlung, bis zur Endreaktion r
völlig unſchädlich. Ebenſo unſchädlich iſt auch der kalte Trunk nach

als ſolcher gar nicht wirkſam wird, weil er den großen Wärmevorrakt der

re

t ung, wenn die Bewegung nicht jäh abgebrochen, alſo die Enger
tellung nachträglich wieder rboten wird. Ser demnach ſeine Körperoberfläche gut durchblutet erhält, wer
die weiteren Einwirkungen eines ſtarken Reizes, Engerſtellung des
Außenſyſtems und Einengung der Leiſtungsbreite, durch die L
Kräfte aus dem Vorrat des Körpers a vermag, der iſt

übungen das warme. zMittel des warmen Bades, der warmen Duſche aus eigener Erfahrung
nach ſorgfältiger Beobachtung der Reaktion des eig Körpers ck
gekehrt. Jede moderne Sportplatzanlage müß
und Winter den Ubenden die Warmwaſſeranwend
Schwimmer ſollten nicht, wie das meiſt geſchieht, ſich bis zur ſtarken
Rötung der Haut heiß darſchen und dann ins Waſſer ſpringen, ſondern
ſie ſollten die heiße Duſche nach dem kalten Bade anwenden. Die-
jenigen, die leicht ſchwitzen, weil ſie ſtärkere Bewegung nicht gewöhnt
ind, ſollten trotzdem die Bewegung langſam ſteigern. Beſonders ſolltenr gegen das läſtige Hitzegefühl nicht kalte Getränke benutzen ſondern

gerade heiße, ſonſt verſumpfen ihre nie recht beanſpruchten Gefäßaus-
Zleichungen immer mehr. Nicht durch Vermeidung der notwendigen
Lüftung der Zimmer, der Haut und der Lungen, nicht durch Anlegen
von immer mehr und dickeren Kleidungsſtücken härtet man ſich ab, ſon
dern man verweichlicht, weil man gar keine Möglichkeit zur Erweite
rung der Leiſtungsgrenzen ſchafft.

Darum werden noch einmal zum Schluß als beſonders ge
eignete Mittel zur Abhärtung zmpfohlen: Luftbäder und alle
zunehmenden und dann wieder abnehmenden Reize in Form der Be
wegungsſpiele und des vernünftig betriebenen Sportes und als ſicher
ſtes Mittel die langſam anwachſende Wärmezuführung, auch in der
Form des gut doſierbaren, heißer werdenden Teilwaſſerbades.

Der 15. und 22. Junl deutſcher 6portWerbetag.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt an Hand eines Erlaſſes

des preußiſchen Miniſters des Jnnern folgendes mit:
„Von dem Deutſchen Reichs- Ausſchuß für Leibesübungen und der

Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege ſind am
15. Juni bezw. 22. Juni d. Js. Werbe- Veranſtaltungen größten
Stils in Form eines Deutſchen Spielplatz-Werbetages
und eines Reichs-Arbeiter-Sporttages, verbunden mit
öffentlichen Kundgebungen, Wettkämpfen und Feſtumzügen für das
ung Deutſche Reich gepla unt. Da dieſe ausſchließlich dem
ſportlichen Jntereſſe gewidmeten Veranſtaltungen zweifellos als un
politiſch und im allgemeinen Jntereſſe wünſchenswert anzuſehen ſind,
tellt der Miniſter des Jnnern den Ober und Regierungspräſidentena den Polizeipräſidenten Berlins anheim, von der durch Erlaß
vom 22. Mai, betreffend Milderung des Verſammlungs und Umzugs
verbotes erteilten Ermächtigung Gebrauch zu machen und anf Antrag
von ſich aus Ausnahmen von dem zur Zeit beſtehenden Verbot für die
eingangs erwähnten Veranſtaltungen nach Prüfung des Einzelfalles

uzulaſſen, ſofern die in dem erwähnten Erlaß angegebenen Vorausbungen erfüllt Fund. Die ausnahmsweiſen Genehmigungen werden
jedoch in jedem Falle ausdrücklich von der Bedingung abhängig zu
machen ſein, daß ſämtliche Veranſtaltungen n politiſchen Einſchlages entbehren müſſen und namentlich mit den Umzügen keinerlei
politiſche Demonſtrationen verbunden ſein dürfen

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
F. Zum Tode Friedrich Kallmorgens. Der Norddeutſche, der in

Süddeutſchland eine zweite Heimat gefunden hat, wo er nun 78 Jahre
alt. ſtarb, hat ſein Norddeutſchtum m verleugnet. Kallmorgens
Schickfal war der Jmpereſſionismus. Er kämpfte gegen ihn und nahm
ihn doch auf, um dann doch wieder von ihm abzurücken. Vielleicht liegt
ſein hiſtoriſches Verdienſt in der Motiv e der Malerei Er
iſt es geweſen, der den Hamburger Hafen maleriſch mitentdecken half.
Der große Betrieb, die verwirrende ſtoffliche und farbliche Fülle des
Großhafens hat ihn, der ſeine ſtärkſten maleriſchen Eindrücke zunächſt
in Holland a und fand, in den 80er Jahren gefangengenommen.Jn vielen Galerien hängen prächtige Bilder dleſer Epoche, Bilder,

in denen Lichter und Schatten, Dunſt und Qualm, Nebel und Sonne
eine große maleriſche rer e Während ſeiner Tätigkeit
an der Berliner Hochſchule hat ſich Kallmorgen dann auch mit der
Großſtadt auseinandergeſetzt. Er iſt ſpäter zur Landſchaft zurück
gekehrt. Eine Gedächtnisausſtellung, die unbedingt n iſt, muß ein
mal das zerſtreute Werk ſammeln, damit man ſehen kann, wie weit
dieſer ernſthafte Künſtler in der Zeit und über der Zeit ſtand. Wie
mancher dieſer Epoche wird auch Kallmorgens ſicher mit der Zeit eine
erhöhte Würdigung erfahren. Er gehört zu jenen ſachlichen Künſtlern,deren Werke ſhüeßtich die Bluffer überdauern werden.

Die

Hant
Die amerikaniſchen Handelskredite an Deutſchland.

Wie aus Newyork gemeldet wird, hat das unter Leitung der
Jnternationalen Acceptance Bank ſtehende Finanz
konſortium bisher etwa für eine Million Dollars deuſſche Jnduſtrie
wechſel zur Rediskontierung akzeptiert. Die Wechſel ſind erſtklaſſige
Handelstratten, die von deutſchen Jnduſtriekonzernen auf deutſche
Banken gezogen und von dieſen akzeptiert worden ſind. Sie haben
durchweg eine Laufzeit von zwei bis drei Monaten. Dieſe Transaktion ſtellt den erſten Teil des von dem genannten Bankinſtitut
den deutſchen Banken garantierten Rediskontkredits von fünf
Millionen Dollars dar. Der Kredit ermöglicht es den deutſchen
Banken, vorläufig ohne Jnanſpruchnahme nene der deutſchen
Jnduſtrie Betriebskredite zu angemeſſenen Zinsſätzen zuzuleiten.

c

Starker Rückgang des Zuckerverbrauchs.
Jn den acht Monaten vom 1. September 1928 bis 80. April 1924

und nach amtlichen Berechnungen im Deutſchen Reiche nur rund
„88 Millionen Anret Zucker in den Verbrauch übergeführt worden,

illivnen Zentner in den e acht Monatenegen 16,83 M ees vorangegangenen Jahres. Der Grund für den zahlen mäßig
auffallend ſtarken Rückgang des deutſchen

e auf.
t

Berliner Diviſenmarkt vom 12. Juni
Am Berliner Deviſenmarkt traten größere Veränderungen geſtern

nicht ein, mit Ausnahme der Frankendeviſen, welche inkernativnal
wieder ſehr feſt liegen. Jn dex Berliner amtlichen Notierung ſtellten
ich die Mittelkurſe S Auszahlung Paris auf 22,20, für Auszahlunge Der Bedarf in den Hauptvaluten konnte aus dem
Angebot voll gedeckt werden, während ſich in den Nebenvaluten be
Fanntlich ſchon ſeit längerer Zeit der Ausgleich in Mark vollzieht. Die

üſſel auf 19,10.

Kaufanträge in Frankenvaluta ſind wieder ziemlich beträchtlich geweſen.
Angeboten waren rund 234 Millionen Franken. Jn Auszahlung New
York kamen ſpäter noch rund 55 000 Dollar, in Auszahlung An
dam faſt 90 000 Gulden an den Markt. Die Deviſe Berlin liegt inter
national weiter feſt bei unveränderten Kurſen.

t

Berliner Börſe vom 12. Juni.
Heute wirkten verſchiedene günſtige Momente auf die Tendenz ein.

Zunächſt wurde bekannt, daß auf Anregung der Reichsbank die Groß
i ammengetreten ſeien, um über eine neue

zu beraten.
er Banken, deutſche Handels

wechſel zu rediskontieren. Man erwartet von beiden Maßnahmen eine
bare Rückwirkung auf den Geldmarkt, der heute ſchon, an

banken zu einer Sitzung zu re i
Stützungsaktion an dem er vent den
Ferner die Bereiterklärung amerikaniſch

unmitte

els und

uckerverbrauches
liegt in der überall vorhandenen Geldknappheit. Sowohl
die direkten Verbraucher, die den ſogenannten Mundzucker erwerben,
als auch die Zucker verarbeitenden Gewerbe legen ſich merkliche

Dadurch wird naturgemäß der Fachhandel in
erbrauchszucker ebenfalls dahin beeinflußt, nur ſo viel Ware zu

W als er imſtande iſt, auf ſchnellſtem Wege wieder abzu
en.

Amſter

Börſenkeil.
ſcheinend nicht unbeeinflußt von dieſen Nachrichten, etwas leichter
legt. Die erſten Notierungen lagen größtenteils etwas über dem
geſtrigen Schlußkurs. Nach den erſten Kurſen bröckelte das Niveau
langſam ab, ohne daß jedoch größere Veränderungen eintraten.

x

Leipziger Börſe vom 12. Juni.
Die allgemein luſtloſe Haltung der Börſe erfuhr auch heute keine

größere Veränderung. Die Mehrzahl der Kürſe mußte ſich weitere
Abſchwächungen gefallen laſſen, da bereits Abgaben von wenigen Stück
genügen, um den Kurs empfindlich zu drücken. Faſt durchweg etwas
gebeſſert verkehrten nur Bankwern

Berliner Produktenbörſe vom 12. Juni.
Weizen, märkiſcher 147—151; Roggen, märkiſcher 128—185. Brau

gerſte 148-154; Futtergerſte 140-147; Hafer, märkiſcher 126--132;
Weizenmehl 21,50— 24; Roggenmehl 19—2125; Weigenkleie 8,70—8,80;
Roggenkleie 9,20; Raps 250; Viktorigerbſen 18-20; kleine Speiſe
erbſen I4——15; Futtererbſen 12—18; Peluſchken 100—-11 Ackerbohnen
13 14; Wicken 10,50 12; blaue Lupinen 9--10; gelbe Lupinen 13 bis
18,50; Serradella 11-—-18; Trockenſchnitzel 640-6,50; Kartoffel
flochen 16. Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo
Jn Goldmark der Goldanleihe d in Rentenmark.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Juni.
Auftrieb: 462 Rinder (94 Ochſen, 125 Bullen, 98 Kalben,

150 Kühe), 590 Kälber, 246 Schafe, 1771 Schweine, zuſammen 80683.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt. 10 Rinder, 114 Kälber,
188 Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht (in Goldmark)
Ochſen: 1. Klaſſe 46-80, 2. 36-46, 8. 25-96; Bullen: 1. 38-42
a 82 88, 8. 24 82; Kalben und Kühe: 1. 46-—50, 2. 46--50, 3. 35—46,

25——36, 5. 15——25; Kälber: 1. 2. 60—65, 3. 50—60, 4. 33-50;
Schafe: 1. 45-48, 2. 30 45, 3. 20 30; Schweine: 1. 48—-50, 2. 48-550,

16 48, C. 42 46, 5. 42 46. Geſchäfts gang Rinder, Kälber
und Schafe mittelmäßig, Schweine langſam. Über ſt a n d. 18 Rin
der (davon 1 Bulle, 6 Kalben, 11 e und 161 Schweine.

Berliner Viehmarkt vom 11. Juni.
Der Schlachtviehmarkt auf dem Zentralviehbof erfreute ſich am

Mittwoch wieder ſehr ſtarker Zufuhren. Bei Beginn des Marktes
ſtanden zum Verkauf: 9048 Rinder, 2180 Kälber, 4714 Schafe,
8092 Schweine, 17 ausländiſche Schweine. Überall zeigte ſich erhöhtes
Angebot, demgegenſiber es an entſprechender Nachfrage fehlt, da den
Märkten auch viel Vieh in geſchlachtetem Zuſtande zugeführt wird.
Die Preiſe notierten wie folgt. Rinder 15-42, Kälber 30-70
Schafe 28— 52, Schweine 98— 47 Pfg. per Pfund Lebendgewicht. Auf
dem Magerviehhof betrugen die Hufuhren nur 256 Ferkel und
Läuferſchweine. Das Geſchäft war ruhig. Die Preiſe für Ferkel etwas
beſſer, während Läufer weſentliche Preisveränderungen nicht zu ver
zeichnen hatten. Es wurden gezählt für Läuferſchweine 7-8 Monate
alt 34——85, 5—6 Monate 20——30, 3-4 Monate 18 Ferkel 9 13
Wochen alt 12 14, 6—8 Wochen 8— 12 Goldmark per Stück.

Vermiſchte Vachrichten
Frauen im Ayothekerberuf. Es gibt wohl Berufe, die ſo

paſſend für das weibliche Geſchlecht ſind, wie der der Apotheker. Das
Arbeiten nach Rezepten, welches ſtark an die Küche erinnert, die größte
Genauigkeit, peinlichſte Sauberkeit, keine große Jniative verdichten ſich
zu einer Tätigkeit, die wie geſchaffen iſt für die Frau. Trotzdem trifft
man bisher nur verhältnismäßig wenige Pharmazeutinnen. Die Uv
ſache hierfür glaubt eine Fachmännin in folgendem zu finden g.kann ſich in Laienkreiſen von der Tätigkeit einer Apothekerin vie

weniger eine klare Vorſtellung machen, als von der Aersin, Zahn
ärztin oder Philologin. Daher iſt das Studium der Arzneiwiſſenſchaft
noch nicht in Mode. Ferner iſt es für die Apothekerin noch ſchwerer
als für den männlichen Kollegen, ſelbſtändig zu werden, ſei es durch
Kauf oder Konzeſſion. Die Mittel, eine Apotheke zu kaufen, werden
in den meiſten Fällen nicht vorhanden ſein. Die Erteilung einer Kon
zeſſion wird man ihr zwar prinzipiell nicht vorenthalten können, aber
vermutlich noch weiter hinausſchieben, als bei ihren männlichen Be
werbern. Zeitlebens Gehilfin zu bleiben, dürfte aber gerade nicht ver
lockend ſein. Ein weiterer Punkt iſt aber, daß nach Großſtädten Ge
hilfinnen faſt nie verlangt werden. Die bis jetzt ausgebildeten Phar
mazeutinnen ſind zumeiſt in Apotheken kleinerer Orte tätig. Der
Großſtadtapotheker hegt allerhand Bedenken, eine Dame zu engagieren
Der eine fürchtet, es könnten ſich aus dem Zuſammenarbeiten männ-
ſicher und weiblicher Angeſtellten Unzuträglichkeiten ergeben. Dieſer
Vorhalt iſt aber hinfällig, wenn man betrachtet, in wie vielen Betrie
ben, Poſt, Bahn, Bankweſen uſw. heutzutage Angeſtellte beiderlei Ge
ſchlechts nebeneinander tätig ſind. Ein anderer befürchtet, wenn eine
Dame in ſeiner Avotheke ſteht, könnte das Geſchäft von einem Teil
männlicher Kunden, dem bei verſchiedenen Rezepten und Anliegen
weibliche Bedienung unerwünſcht iſt, gemieden werden. Dieſe Schwi
rigkeit läßt ſich in größeren Apotheken mit mehreren Angeſtellten leicht
vermeiden, wenn der Dienſt ſo geregelt wird, daß nie die Dame allein
iſt. Auch bietet einen Ausgleich der Umſtand, daß bei manchen Bedürf
niſſen weibliche Konſumentinnen eine Apotheke, die ihnen weibliche Be
dienung zur Verfügung ſtellt, bevorzugen werden.

Der „Bund der lebenden Puppen“. Jn ſehr vernünftiger und
ſchöner Weiſe werden in England vielfach die jungen Mädchen auf den
uxeigenſten Beruf der Frau. der Mutter, vorbereitet. Dort gibt s
nämlich den Bund der lebenden Puppen“, der den naheliegenden Ge
hanken verwirklicht hat. das Spiel mit der Puppe, in dem ſich die
Mädchen in ſtinktiv auf ihr künftiges Leben vorbereiten, in ernſthafter
Weiſe auszubauen und zu lehrhaften Zwecken zu benutzen. Die Mäd-
chen erhalten eine Porzellanvuvpe zur Pflege“, alle müſſen verſprechen,
die Porzellanvpuppe, die natürlich einen Namen bekommt, genau ſo zu
Hehandeln, aſs wenn ſie etwa ein lebendes kleines Schweſterchen ſei.
9 ſich einmal findet eine Lehrſtunde ſtatt. Da werden in gemein
perändlicher Weiſe wichtige Säuglingsfragen behandelt, als da ſind
die Reinigung des Kindes ſe Ernährung und vieles andere.

Disgenes und Diakonus.
Kindermund: Ein Knabenlehrer, der zugleich Diakonus zu

iſt, fragt repetitionsweiſe einen Knaben nach dem Ausſpruch,
der der Große nach ſeiner Begegnung mit Diogenes getan.

Der Schüler antwortet: „Wenn ich nicht Alexander wäre, ſo möchte
ich wohl Diakonus ſein.“
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urgſtr. 13, Lad ts.ſt Neu-Rössen bei Leuna- Werke (Kreise r Herr Landrat!Bettwäſche vorh. Angeb. n nung gnnugiininn ununt. 665 an die Erped. d. Bl. XIDD& Reizendes eugnn n bedeutendenriſte 9 kert.
S

Zu vertauſchen herrſch. e W j 4S Meuden, Selhe Hartung 2 und 8 her Sontag 9 r.

e ä

Da

J

n

c

9 m

e eHage geg. ebenſolche größere. W Für die uns anläßlich unſerer ſilbernen E. ba
Ang. unt. 668 a. d. Exp. d. Bl.

Laden
eventuell mit Wohnung zu
mieten geſucht. Angeb. unt.62 an die Exped. d. Bl. 8 Franz Gaudig u. Frau.

S

S 4 zu billigſtem TanespreiſeHochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen V ündet 1901wir hierdurch unſeren verbindlichſten Dank! Sonnabend ben 14. 6. Hausschild, Meer -Beuna.

1924, abends 8 Uhr inn euren n en Seite urnfek Faneſtenbure
on fern des Bezirkes Merſeburg im r e Saprarneuſhennck von 7 Uhr ab
Um vollzähliges Erſcheinen Kreis am Sonntag, den 15. Juni 1924, in Frankleben.er Vorſtand S Sornmerrzs bLaden GehhKSSS e e e Sonmernaatsä8 am meiner Stufe. s G. V. N. Zur Feier des Tages Sekr.len Lage hen Bar e Oſtmärker. m e Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

c nehote vlee e ß e Gem. Sechskampf für JugendturnerW Tr ter 664 mMontag, den e Sagenan die Exped. d. abends 8 Uhr im „Tivoli“ Nach cent m5 e S hm. 1.30 Uhr: Feſtumzug.Schönes weißes Kleid 2 ank. Monats Versammlung 3,09 Allgemeine Freiübungen. TRANDSCEIILOSSCHEN
und Sommermantel, ſehr Zurückgekehrt vom Grabe unſeres 380 Austragen der Bezirksmeiſterſchaften.ut erhalten, für 14jähr. lieben Entſchlafenen. ſagen wir allen Zahlr. Erſcheinen erforderl 4,00 Muſter-Vorführungenrn. ONNTAG VON NACEHAM. 4 R AB
8 ädchen paſſend, billig Zu e Verwandten und Bekannten für den v 5,00 1500Meter und Staffelläufe, Mann
verkaufen. Wo? ſagt reichen Blumenſchmuck unſeren herz chaftokänmpfe ßdie Expedition dſs. Bl. Uüchſten Dank. Dank dem Herrn Pfarrer u 7 aſ I f h ſ e Stvveſand für die troſtreichen Worte am Täglich friſch geſtochenenß ,00 Siegerverkündigung. Es ar Er Pes re elten- 4 ad Grabe und Herrn Kantor Dübe mit der Anſchließend hieran im Gaſthof J mS Siebeck und Feäh eSchuljugend, ferner Dank dem Geſang

verein „Liederhalle“, Muſchwitz.

Muſchwitz, den 7. Juni 1924.

ind äan ünesduhe
(für 4jähr. Kind) billig zu.
verk. Schmale Str. 19, 1Tr.

Spargel h Zimmerſtugen Pretzſch
Turnverein „Frieſen“ Frankleben.

Vertiko Hähmaschine e re S m e re e Sonntag, den 15. Juni, abendse e Therece verw. Pppel Emil Wolf f. net Ballgeb. Dreyhaupt

im Namen fämtlicher Hinterbliebenen. Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.28 Bände

Schobert, May), faſt neu. S e e un zu ver S H BumuuummumnmnnnnnngrgannueKurtz, Chriſtianenſtr. 10, I. e e e S wuneein f ß j s m S B. 2r Anzeigen der kirchlichen Gemeinden Shueheſeiſh e Lermg. cPferd Sonntag, 15. Juni 1924 (Trinitatis). on 80 Pfg an Achtung! Hefe Achtung! te Sonntag, den 15. Juni, abends 6 UhrGeſammelt wird eine Kollekte für den Sächſiſchen pa. Rindſleiſ ch
iſt in gute Hände abzugeb. rovinzialSittlichkeitsVerband. 9 vZu erfragen in der Exped. Es predigen: ff. geräucherte Wurſt Gaſthaus Linhner, Kötzſchen. S 43 S F. C. 7

Acker Evangeliſche Gemeinden. don 862 Pfg. an Wo gehen wir zu Kleinpfingſten hin 3, Uhr Vereinsſchießen.
zu verkaufen Hälterſtr. 13. dende tnead en Uhr See nd a Freitag u. e 58 pre Kötzſchen ten Rad Der c r Sw fand

e o ag e 2 von 5 r an i reis in re en I VereJ en m 9 M e ne Te

Ziege mit Lamm Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat. Paſtor Roſthratwürſte.
Wüuttke. DomFrauenhilfe (Seminar). Mittwoch,wie en uni, 3 r. ar Rjunge Kaninchen st. St un der Aue Hternhern leunaer St.

nebſt großem Reiterſpiel.
Von nachmittag 4 Uhr ab gr.

Hierzu laden freundlichſt ein V.Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. 11 UhrS z n e t errenſ e Kindergottesdienſt. hr Paf See Die flotte Reiter u. Pfiugftgeſellſchaft
Beth's Geſellſchaſtshaus Regen n 10 e lächt zu Kötzſchen. Der Vorſtd. Der Wirt. hRöſſen. Sonntag vorm. 1 r Paſtor Jentzſch. e lGlpinnſt ulen 11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe. Mittwoch ausſch achtere n Somtae nr n See S ne

5 e nSWge nd Hoch e e n G. Fiedler S3 9 e(7 Wochen nd r (Siedlungsſchule). e e eühlberg 3. Ein 82 jähriger Arzt, wozu freundlichſt einladen Die Burſchen. Der Wirt.
der bis ins hohe Alter ſeine Praxis ausübte,S T Katholtſche Gemeinden. Merzeburg, Heumarkt 15 renSeh. San Rat S. S. n S. (eretht. ca gyſneiern 9 Anderen Mehr. MännerMerſeburg. Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegen empfiehlt

„Das „ACöſtritaer“ iſt in der Tat ein
heit. Sonntag 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.

9 U t mit digt. 8 Uhr Andacht. eS ne Cervelatwurſt u. e er n n u das e derr e 1 an r i V Zum
euRöſſen. Sonnaben eichtgelegen m 3 ustrun ühre un em an die Exped. d. Bl.Fütterfecte Ahvatrkerhe] hen Sonne Uhr Selhmeſe mit Pede alle Wurſtwaren e e a et Grashauenabzugeben Kötzſchen 44. 9 Uhr Hochamt mit Predigt. 2 Uhr Andacht. aus reinem Schweinefleiſch verſucht habe, nicht gleichkommen. 2 Jlaſchen Achtung laddwirte Achtun für ſofort geſucht. Meldung

Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt und nur eigener Schlachtung. I täglich ſind ſo mein gewöhnlicher Satz, dem ich
um Teil wenigſtens meinen für mein Alter Ein gebrauchter noch gut Stahn, Parkbad,

großes Pfingſkbier

G Hten-Biendorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt z S9 h d t Heute früsch geschlachtet! S leidlichen Kräftezuſtand zu verdanken glaube.“ erhaltener Merſebg. Leunger Str.s/12
cunge debakbrhunde Vereinigung ernſter Bibelforſcher Snbend warmen n e s 20 v 6 zz fen Jeden D d Sonntag abends 8 Uhr i u haben bei: um e m b. Mädent e Wie de e a ſtgg Wichner Vort e Bernhard Oeltzſchner, Bier Großhandlung, n I. al h d 6 R

Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374. (Zimmermann) von 14—15 Jahren für
ſteht billig zum Verkauf. 1 Kind geſucht. Zu erfrag.

Fr. Wegner, in der Exped. d. Bl.
Maſchinen Schloſſermſtr.h ariehe Identches Märchen

W Briefhog, Mitteltungen, der n u

Wölkau Nr. 12. „Caſino“ (kleiner Saal) J Borträge!Vor In 7y II Eintritt frei! e herzlich willkommen. Leere Kilen h er
Chriſtüche Gemeinſchaft d. 2) u b S Altenburg 10, Fernſprecher 369.

zu verk. Werderſtr. Herberge zur Heimat, Eingang Brauhausſtr. Jeden ſtabil, auch als Nutzholz h Zu haben in allen Jlaſchenbier Handlungen. h

Eine deutſche Mitiwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde. zu verwenden, verkauft e e e S

Schäferhündin Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1. A Speiſer Kleine Meen ger lt Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde. haben den beſten Srfolg in Geſchäftspringip Briefümschläge Frau Berſchmann,
mit Stammbaum, 63 em Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde. Breite Str. 13. Merſebg. Korreſpondent. reiswert u. gut. Geschäſts- u. Privatbedart OberBeung,
hoch, andreſſiert, zu verk. uetert schnell und preiswert Naumburger StraßeBuchdruckerei Th. RöBbner,

Merseburg, KI. Ritterstr. 3.
Zephir 12 Suche zum baldigen An

n Gartenſtr. 5. Volksbibliothek Kunbernitteſcule schuiſr.s Kirſchen- Verkauf.
guterhalt. WMaschkommode Dienstag, den 17. Juni 1924 S e et e e Wit tritt ein jüngeres, anſtänd.g. kaufen geſucht. e e r e durchgewebt, eignet itw 3Angebote mit Preis unter e 2 nachmittags 32 Uhr, e I ſich für Sporthemden, er,Fri ricſurodu findet der Verkauf des Kirſchobſtes in der Ge J Berufshemd., Kleider qmitte 40er Jahre, ſucht Ty aus un en

Bergner, Braunsdorf.870 an die Exped. d. Bl. Thüringer Wald, 430 710 m über dem Meer.

Vörrel Pahrral, e
Bluſen uſw. I die Bekanntſchaft einer

e e n Gvcen MatenHelgrube. unter 35 Jahren zwecks

meinde Braunsdorf (Bahnſtation Wernsdorf)
J öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Verkaufsort: Kantine Bachmann.
Bedingungen im Termin.
Braunsdorf, den 12. Juni 1924.

Der Gemeindevorſteher.re e e rz Alle hygieniſchen inrichtungen.
gut erhalt., zu kaufen geſücht. TAngebote unter 663 an die Proſpekt Städt. Kurverwaltung.

Exped. d. Bl. erbeten. e e
I ſpät. Heirat. Angeb. unter für den ganzen Tag geſucht.

I 667 an die Exped. d. Bl. Gaißer, Chriſtianenſtr, 54.
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